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„ 
Ins zweite 

Wenn Zar Nikolaus, Edward Grey und Raymond Poin— 
caré vor einem Jahr in vorausſchauendem Geiſt das Bild 
hätten ſehen können, das heute Deutſchland bietet, ſo wären 
nicht Millionen von Kindern Waiſen, Hunderttauſende von 
Frauen Witwen geworden. 

Rußland im Juli 1914... Nach zehnjähriger Arbeit 
auf der Höhe ſeiner militäriſchen Leiſtungsfähigkeit. Das 
Heer durch wiederholte Probemobilmachungen bis ins kleinſte 
vorbereitet. Tüchtige tapfere Soldaten, Siegesgewiſſe Füh- 
rer. Eine gewaltige Artillerie. Ungeheure Munitionsvor— 
räte. Das Volk begeiſtert durch die Ausſicht auf die Erobe— 
rung des heiligen Konſtantinopel und die „Befreiung“ des 
„geknechteten“ Rußlands, trunken gemacht 
durch die Verheißung von Land und ſozialen 


Echo 


ik 


Kriegsjahr 


Reformen. Die Intelligenz und die Bourgeoiſie kriegs⸗ 
begeiſtert aus politiſcher Berechnung und blindem National⸗ 
haß. Dazu die Gewißheit, daß der franzöſiſche Angriff alle 
deutſchen Kräfte feſſeln, daß die engliſche Flotte der deutſchen 
Wirtſchaft den Lebensfaden zerſchneiden werde. 

Und heute: die ſtolzen Heere zerſchlagen, die tapferen 
Soldaten enimutigt, die Führer ohne Selbſtvertrauen, ohne 
Hoffnung. Das Land enttäuſcht, verbittert, durch wirtſchaft⸗ 
liche Not ſchwer getroffen. Und das alles trotz ungeheuerſter 
markzerſtörender Opfer, trotz beiſpielloſer Energie der Krieg- 
führung, vollſter Hingabe an die gemeinſame Sache, Kon⸗ 
ſtantinopel unerreichbar, „Rotrußland“ verloren, der Feind 

überall im Land, ſiegreich, furchtbar, unauf⸗ 
haltſam. Und die Hilfe Frankreichs, der 


General der Artillerie 
von Gallwitz 


Hofphot, Tellgmann, Kassel 
General der Infanterie Otto von Below 


Unſere Führer 
an der Nordoſtfront 


Hofphot. Ciolina 
General der Artillerie von Scholtz 


2 Vertröſtungen. Im nächſten Frühjahr wird England ſo weit 
& fein. Du lieber Gott: im nächſten Frühjahr . 
es die Leute auf ihrer ſicheren Inſel, daß ihr Bundesgenoſſe 
inzwiſchen verblutet. Gehört vielleicht ſogar in ihren geheimen 
Kriegsplan, der dem möglichen Gegner von morgen ebenſo gilt, 
wie dem Feind von heute. Und dafür hat Rußland Millionen 
feiner Söhne, Milliarden an Geld und Gut geopfert! . 
Frankreich, deſſen Heere ſich in Berlin mit den ruſſiſchen 
Brüdern treffen wollten, hält ſich noch mühſam aufrecht, indem 


nungen durch blinden Haß immer neu belebt. Nicht nur 
Jugend und ſeine Zukunft hat es aufs Spiel geſetzt, 
ondern auch ſeine Gegenwart, ſeine ganze Volkskraft, alle 
Männer mit gefunden Gliedern bis zur Grenze des Greiſen— 


nverrückbar wie das Schickſal. Die Engländer aber ſpielen 
Calais die Herren. Troſtlos die Gegenwart, und die Zu- 
ein Abgrund, in dem mit den Hoffnungen der Fran⸗ 
ihre in der ganzen Welt verſtreuten Spargroſchen ver— 
inter Poincaré, Delcaſſé, Millerand heißen die Männer, 
ihrem Volk dieſes Schickſal bereiteten. 
8 Italien, ſeit Kriegsbeginn zum Verrat ſich rüſtend, hat 
ts entdeckt, daß es ſich verrechnet, zu ſeinen Ungunſten 
chnet hat. Das bedauernswerte Volk, das Opfer einer 
r von Phraſendreſchern und Geſchäftspolitikern, hat erſt 
Monate des Kriegs hinter ſich; aber ſchon blutet es aus 
nd Wunden. Sein Schickſalswagen, der zu den höchſten 


Es hieße die Leiſtungen unſerer Truppen, der helden⸗ 
haften Mannſchaften wie der kühn⸗bedächtigen Führung, 
unterſchätzen, wollte man annehmen, der Vormarſch auf der 
ganzen Front von Kurland bis zur galiziſchen Grenze ſei 
ein leichtes Stück Arbeit. Das gerade Gegenteil iſt richtig. 
Was Menſchen⸗ und Naturkräfte an Hemmungen und Wider⸗ 
ſtand verurſachen können, ſtellt ſich den deutſchen Angreifern 
entgegen. Die Ruſſen haben ſich im ganzen Verlauf des 
Feldzugs als Gegner erwieſen, die Ausdauer, Tapferkeit 
und militäriſche Fähigkeiten in erſtaunlich hohem Grad be— 
ſitzen. Das zeigt ſich auch jetzt, wo ihre Reihen, durch die 
ungeheuren blutigen Verluſte und die gewaltigen Einbußen 
an Gefangenen ſtark gelichtet, dem vernichtenden Angriff 
der deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Heere ausgeſetzt 
ſind. Von unſeren Gegnern haben die Ruſſen ohne Zweifel 
die größten, die Engländer die kleinſten Opfer an Gut und 
Blut gebracht. Wenn Rußland den Kampf weiterführt, ſo 
geſchieht es weniger im eigenen Intereſſe, da die Ausſichten, 
ſeine Kriegsziele zu erreichen, gänzlich geſchwunden ſind, 
ſondern es fährt fort, ſich für ſeine Verbündeten zu opfern. 
5 Im einzelnen hat die Armee des Generals v. Belo w, 
die auf dem nördlichſten Teil des Kriegsſchauplatzes kämpft, 
auf der ganzen Front vom Meerbuſen von Riga bis zur 
3 Memel den Gegner geworfen und in den erſten acht Tagen 
N der neuen Offenſive nicht weniger als 17000 Gefangene ge- 

macht. Unſere Truppen haben hier das Menſchenmögliche 

geleiſtet an Gewaltmärſchen wie an rückſichtsloſem Drauf— 
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Bündniseifer Englands? Leere Worte, eitle Hoffnungen, bilige e 


Was kümmert 


2 es feinen Haß durch eitle Hoffnungen nährt und die Hoff⸗ 


e 


Hindenburg — Woyrſch — Mackenſen 


hundert Jahren 1 
trauen ſo ſicher ſaß und von 8 e 
der Welt tief unter ſich ſah. Noch hält er die Naſe hoch und 
den Nacken ſteif, aber in ſeinen Augen iſt ein heimlich 
Zweifel. So mag ein Marquis im alten Frankreich in die Br 
Welt gefehen haben, als die neue Zeit der Revolution herauf: 
kam und gleiches Recht für alle forderte. Aus dem Kriegs⸗ | 
ſpiel, das man ohne Störung der Geſchäfte mit ein paar 
lumpigen Milliarden und dem in hundert Kriegen bewährten 
Soldheer zu gewinnen dachte, iſt blutiger Ernſt geworden. 
Das Selbſtvertrauen, das England ſtärker machte, als ale 
andern, iſt dahin. Nicht nur ſeine politiſche Macht wankt. = 
Auch die wirtſchaftlichen Grundlagen feines behaglichen De 
Seins ſind tief erſchüttert. Die Kriesausgaben find fo unge- 
heuer, daß Lord Cromer im Oberhaus von Spielern ſpricht, die N 
jeden Maßſtab für den Wert des Geldes verloren haben. N a 
iſt ein Spieler geworden, der das Zittern in den Händen hat... 
Das deutſche Volk iſt ſchweren Herzens in den Sie ee 
gegangen. Es hat nicht von leichten Siegen geträumt, nicht 1 
an fremdes Gut gedacht, nicht mit großen Worten geprahlt. 
Seine Männer zogen ins Feld wie die Mannſchaft eines 
Rettungsbootes durch die Brandung bricht, ohne viel Be⸗ . 
ſinnen, ohne nach Lohn und Ruhm zu fragen, und ganz ein⸗ f 
fach ihre Pflicht tut, bis zum Letzten, mit ganzer Kraft und 
mit ernſter Seele. Und ſo haben wir durchgehalten im Som: =; 
mer und Winter, furchtlos und treu. Auch jetzt wollen wir uns ei 
nicht überheben. Aber das fühlen wir, indem wir über die x 
Schwelle des zweiten Kriegsjahres ſchreiten: das Härteſte iſt 5 
hinter uns. Und vor uns liegt der Sieg, der den Frieden beim: a ; 


ar 


gängertum beim Angriff auf ſtark verſchanzte Stellungen, 
wie ſie namentlich um Szawle errichtet waren. Als Angrifts- 
ziele gelten im Norden Riga und Mitau, während der er- 
folgreiche Durchbruch an der unteren Dubiſſa auf das Ge⸗ 
biet der großen Feſtung Kowno drückt. Zugleich ſind 
ſüdlich von Kowno in der Richtung auf den Njemen Be 
ſame Fortſchritte erzielt worden. 8 


Die Geſamtheit dieſer Operationen bildet zugleich die 
Deckung für das größte Unternehmen dieſes Krieges und aller 
1 den Angriff auf die ruſſiſche Zentralſtellung zwiſchen 

Narew, Weichſel und Bug, die gewaltigſte ſtrategiſche Um- 4 
faſſung, die je verſucht worden iſt. 

Noch iſt das Ringen nicht entſchieden, aber der Verlauf 
der Einleitungskämpfe, die in den Berichten der Oberften 
Heeresleitungen eingehend und anſchaulich geſchildert werden, 
darf uns die beſte Zuverſicht einflößen. Zeigt ſich ja 
doch, daß die Neſerve-, Landwehr- und Landſturmtruppen, 
gediente und neuausgebildete Mannſchaften, den alten un⸗ 
widerſtehlichen Drang nach vorwärts zeigen, der es der Füh⸗ 
rung ermöglicht, vertrauensvoll ein Höchſtmaß von Leiſtun⸗ 
gen vorauszuſetzen. 

In dem ungeheuer ſchweren Gelände nördlich des Re 
haben die Armeen der Generale v. Scholtz und v. Gall- 
witz den Gegner aus einer Reihe von Stellungen geworfen, 
die für uneinnehmber galten. Sie ſtehen überall dicht an 
dem Flußufer und haben bereits einen Teil der Flußb 
gungen und Brücken e; im 3 
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men mit Warſchau den Weichſel⸗ 
bogen an der Stelle, wo der Strom 
eine weſtliche Richtung annimmt. Das 
Gegenſtück bildet die Feſtung Iwan⸗ 
gorod, 90 Kilometer ſüdlich von 


berrückbar feſt. Jetzt kam die Evlöſung. 
Feſſeln geſprengt und die Ruſſen in die 


DWarſchau ſowie nach Iwangorod hin⸗ 
eingeworfen. Im Angriff auf Iwan- 
. borod hat die Armee Woyrſch geradezu 5 
erſtaunliche Erfolge erzielt, als würdige 
Erbin jenes heldenhaften ſchleſiſchen 
Loamidwehrkorps, das ſeit Auguſt im 


3 


2 reichiſch⸗ungariſchen Armee leidet und 


Vier iſt für fie die Gefahr am 
größten, weil natürliche Hinderniſſe 
an Dieſer Stelle 


6 2 


Warſchau. Die deutſchen und öſter⸗ 
veichiſch⸗ungariſchen Stellungen lagen 
auf dieſer Front ſeit Januar faſt un⸗ 
Mit einem gewaltigen Ruck wurden die 


erweiterte Brückenkopfſtellung von Mu 


engen Zuſammenhang mit der öſter⸗ 


ſiegt. = 


= dee 


> Am ſtärkſten und wuchtigſten wird 


22 


ſchals v. Mackenſen kämpfen. 


weniger ſtark hervortretew als im 


Italien und die Türkei 
Die Vogeſenfront — Unſere unerſchöpflichen Vorräte 


Der neugebackene italieniſche Miniſter Barzilai hat 
erklärt, Oeſterreich⸗-Ungarns Widerſtand ſei ungeahnt kräftig. 
Dieſe Erkenntnis, zuſammen mit dem geringen Ergebnis der 
italieniſchen Kriegsanleihe (1,1 Milliarden Lire, gleich 850 
Millionen Mark), die Italien zwingt, die Wünſche des eng⸗ 
liſchen Geldgebers zu erfüllen, läßt erwarten, daß Italien 
nunmehr ſich nicht länger ſträuben wird, die Kaſtanien aus 
dem Dardanellenfeuer zu holen. Eine Beteiligung der Ita⸗ 
liener würde nicht nur die Franzoſen und Engländer entlaſten, 
ſondern, ſo hofft man, auch Rumänien und Bulgarien beein⸗ 
fluſſen. Vor allem aber würde die Aufmerkſambeit von dem 
ruſſiſchen Kriegsſchauplatze etwas abgezogen und die Möglich⸗ 
keit eröffnet, der gläubigen Welt neue Siegesmöglichkeiten vor⸗ 
zutäuſchen. f 

Anzuerkennen iſt übrigens, daß die italieniſchen Trup⸗ 


Der Kampf um die ruſſiſche Zentralfeſte 
Warſchau⸗Iwangorod⸗ 
Breſtlitowsk-Grodno 


fangenſchaft ſehr gut haben 
Weſten und Norden. Hier haben fie immer neue Verſtär⸗ ruſſiſchen Zuſammenbruch nicht mehr auf. 


kungen eingeſetzt, darunter Gardetrur⸗ 
pen und ſibiriſche Korps. Trotzdem iſt 
der Angriff erfolgreich im Fortſchrei e 
ten, wenn auch die Entſcheidung in 
dieſem Kampf, der, für ſich allein ge: 
nomnten, zu den größten Schlachben 
der Weltgeſchichte zählt, ſich längere 
Zeit hinzieht. Die Armeen Böhm⸗ 
Ermolli, Linſingen und Pflanzer⸗Bal⸗ 
ſetzten die Front bis zur rumäni 
Grenze fort und ſichern — teil 
im Kampf gegen verzweifelte ruſſi 
Gegenſtöße — die Flanke der 
grifisträfte. . 
Die Planung und organijato 
Durchführung der Geſamtoperati 
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz 
ohne Zweifel von ſpäteren Geſchlech 
als Meiſterſtück einer Strategi 
ten Maßſtabs bewundert werden. 
Die Fahl der ruſſiſchen Gefangen 
hat vom 1. bis 22. Juli um meh) 
135 000 zugenommen, die beſte 
legung eines alten Märchens, d 


3 ruſſiſche Generalſtab wieder 
V verbreitet hat. Danach ſollen 

a die Deutſchen bei Rawaruska 
ne ruſſiſche Gefangene erſchoſſen 


Dieſer Schwindel dient demſelbe 
wie der ruſſiſche Geheimbefeh 
29. (12.) Juni, der die Au 
gung von geſchloſſenen Brief 
Soldaten verbietet, weil darin 
fach Mitteilungen enthalten 
wonach es die Soldaten in de 
Doch Lügen hal 


griffen an der ganzen Front ſiegreich widerſtehen. Be 
ſterung und Zähigkeit rühmt ihnen mit vollem 
Feldmarſchalleutnant v. Hoefer nach. Wo es den Italiene 
gelang, im die öſterreichiſch⸗ungariſchen Stellungen einzudrin⸗ 
gen, folgte prompt der Gegenſtoß dev tapferen ungariſchen und 
Dalmatiner Landwehr⸗ und Landſturmleute. Die blutigen V 
luſte der Italiener ſind außerordentlich ſchwer. Dazu kommt 
neuer Schlag, der die italieniſche Marine traf: die 
18. Juli erfolgte Verſenkung des Panzerkreuzers „Giuſepp 
Garibaldi“, den ein öſterreichiſch-ungariſches Unterſeeboot 
vernichtete, während er zuſammen mit 7 anderen Kreuzern 


und 12 Torpedobooten an der ſüddalmatiniſchen Küſte eine 
Ein Rückſchlag der 
Kriegsſtimmung in der italieniſchen Bevölkerung wird aber 


wirkungsloſe Beſchießung durchführte. 


mit allen Mitteln verhindert. Das zeigt ein Bericht des bis⸗ 
herigen Korreſpondenten der führenden däniſchen Zeitung 
Politiken. 

Es heißt darin: 

„Der Aufenthalt für Fremde in Rom iſt augenblicklich mehr als 
unbehaglich. Der Zuſtand der Dinge entwickelt ſich auf die Dauer 
zu einer Art von wilder Schreckensherrſchaft mit einer Spionage 
zenſur, die Briefe und Telegramme abfängt und mit ſechs Monaten 
Gefängnis jeden bedroht, der über Krieg und Wirtſchaft etwas 
anderes ſagt, als was in den offiziellen Auslaſſungen ſteht. Dazu 
gibt es tägliche Hetzereien gegen alle möglichen Perſonen, 
die in der nationaliſtiſchen Preſſe mit Namen genannt 
werden. Jeder, der nicht in das Kriegsgeheul ein⸗ 
ſtimmte, war ein Feind Italiens. Ich wäre trotzdem geblieben, 


ſichtslos, daß die jetzt an den Darda⸗ 


nehmen könnten. 


j STAR ihren Schützengräben feſtgelegt. 


begonnen.“ 


die, wie die Times betont, die Opfer 


888 156) überſteigt. 
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wenn man die Fremden nicht ganz von der Außenwelt abgeſchnitten 
hätte. Weder meine Briefe noch Telegramme erreichten ihren Ber 
ſtimmungsort. Mehrere Skandinavier wurden zu verſchiedenen 
Malen auf der Straße verhaftet, und bei meiner Abreiſe war man 
in Italien ſehr enttäuſcht über die geringen Erfolge des italieniſchen 
Heeres gegen Oeſterreich. Die Finanzwelt war deprimiert, daß die 
italieniſchen Diplomaten nicht mehr Geld in England bekommen 
hatten, ſo daß Italien bald wieder eine Anleihe aufnehmen muß. 
Was wird geſchehen, wenn das Heer bis zum November nicht Trieſt 
genommen hat? Bei einiger Kenntnis des italieniſchen Volks— 
charakters wird man verſtehen, daß die hochgeſpannte patriotiſche 
Stimmung ſich ſelbſt bis heute nicht hat halten können, namentlich 
nicht in Literatenkreiſen. Mein letzter römiſcher Eindruck war: 
d'Annunzio im Reſtaurant Caſtella dei Ceſerei mit zwei heiteren 
Modedamen ſitzend und Champagner trinkend, in Leutnantsuniform, 
den Säbel an der Seite.“ 

Daß es Italiener gibt, die einer Beteiligung an dem 
Dardanellenkampf mit großer Beſorgnis entgegenſehen, zeigt 
ein Bericht von Luciano Mag⸗ 
wind, der dem franzoſenfreund⸗ 

lichen Secolo aus Philippopel 
ſchveibt: 

„Wenn man denkt, wie die Deut⸗ 
ſchen die Kräfte der Türkei organiſiert 
und galvaniſiert haben, fo ſei es aus- 


nellen kämpfenden engliſch⸗franzöſiſchen 
Truppen allein jemals Konſtantinopel 
Dieſe Truppen ſeien 
unter dem Schutz der Kriegsſchiffe in 
Man 


möge ſich keine Illuſionen machen. So⸗ 4 ; ufuhren angewieſen. Mit Recht 
S Riot 200.000 Dann . N an Hassanjaica 9215 0 8 Berliner Beröffent- 
Linen, Hütten ae lichung, unter Hinweis auf die ſtatt⸗ 

entſcheidende Unternehmungen an den e e . e . a 

\ lichen Vorräte und die Ergebniſſe 


Dardanellen überhauptnoch nicht 


Die engliſchen Verluſte an den 
Dardanellen betrugen bis Ende 
Jumi ſchon 42 434 Mann, eine Zahl, 


des ganzen dreijährigen Burenkriegs 
Die franzöſi⸗ 
ſchen Verluſte werden kaum geringer ſein. 
die Front immer noch, wo fie am Tag der Landung war, 
bei Ari⸗Burnu 1 Kilometer vom Ufer, bei Sedd ul Bahr 
2 Kilometen. Mit Recht rühmt die Norddeutſche 
Allgemeine Zeitumg in einem Feſtartikel zum tür⸗ 
kiſchen Freiheitstag die Leiſtungen unſeres Verbündeten. Es 
heißt da: 
Der 23. Juli iſt der türkiſche Freiheitstag. 


Und dabei ſteht 


An dieſem Tage 


8 begann vor ſieben Jahren, 1908, die junge Türkei ihr politiſches 


Daſein mit dem Programm, dem Volk der Osmanen im Innern und 
nach Außen eine ſelbſtändige Entwicklung zu ſichern. Dieſes Pro- 
gramm wurde damals auch in ſolchen Ländern begrüßt, deren Regie— 
rungen jetzt über die Zukunft der Türkei den Stab brechen und über 
ihre Gebiete in Europa und in Aſien das Los werfen wollen. Einen 
Erſatz für ſolche Scheinfreundſchaften hat das Ottomaniſche Reich bei 
den Mächten gefunden, mit denen es auf Grund einer wahrhaften 
Intereſſengemeinſchaft Schulter an Schulter im Kampf um Sein 
oder Nichtſein ſteht. In dieſem Kampf bewährt die Türkei ein 
Heldentum, das den glänzendſten Tagen des osmaniſchen Geſchichte 
ebenbürtig iſt. Sie führt den Krieg unter ſchweren Enttäuſchungen 
für ihre Feinde und zur Bewunderung ihrer Verbündeten. Am Tage 
der Nationalfeier in Konſtantinopel weilen unſere Gedanken mehr 
als je bei den tapferen Bundesgenoſſen mit dankbarer Freude über 
die bisher vollbrachten kriegeriſchen Taten und mit innigen Wün⸗ 
ſchen für den endgültigen Erfolg des ruhmvollen Kampfes. 

Auf demfranzöſiſchen Kriegsſchauplatz find 
ſtarke Angriffe gegen unſere Vogeſenfront, in der Ge⸗ 
gend von Münſter, erfolgt. Man muß doch dem ruſſiſchen 
Verbündeten wenigſtens den guten Willen zeigen ... Die 
tapferen Bayern haben dieſe Angriffe überall abgewieſen. 
Abzuwarten bleibt, ob die Franzoſen und Engländer nicht 
neue Unternehmungen auf Kampfplätzen vorbereiten, die der 
Entfaltung von großen Maſſen günſtiger ſind: in Flandern, 
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Die Schlacht bei Goͤrz 
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Artois, Champagne, Lothringen. Die deutſche 


ſchen Kampfflugzeuge ſich ausgezeichnet bewähren. Die fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſten haben wieder einmal eine heftige 
Kriegskundgebung erlaſſen, in der ſie die Eroberung von 
Elſaß-Lothringen fordern. Auch fie haben nichts gelernt und 
nichts vergeſſen. 


Der Streik der Bergarbeiter in Südwales iſt 


nach einwöchiger Dauer zu Ende gegangen, nachdem die 
Arbeiter alle ihre Forderungen durchgeſetzt haben und nach⸗ 


dem ſie ausdrücklich von dem Munitionsgeſetz ausgenommen 


worden ſind. Die Morningpoſt bezeichnete dieſen Ausgang 


der Sache als einen vollſtändigen Zuſammenbruch der Regie⸗ 
rung und als eine Schande, die England nicht ſchnell genug 


Zu dieſen inneren Sorgen geſellt ſich die 
Erfahrung, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten doch 


vergeſſen könne. 


engliſche Reuterbüro 
Entrüſtung im Land haben die Ver⸗ 
einigten Staaten eine Note an 
Großbritannien gerichtet, die 
ſich gegen die völkerrechtswidrige 
Unterbindung des neutralen Ham⸗ 
dels richtet. Uebrigens iſt Deutſch⸗ 
land keineswegs auf ausländiſche 
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während des Krieges auszuhungern, 
als lächerlich bezeichnet. Weiter wird 
hervorgehoben, daß auch von zum 
Kriegführen wichtigen Rohſtoffen, 
Oelen, Fetten, Metallen, die Vorräte 
über alle Erwartungen groß ſind: 
„Wir werden nie Mangel an Blei haben; wenn er je eintreten 
ſollte, ſind ſo ungeheure Mengen von Blei vorhanden, die namentlich 
durch eiſerne Röhren erſetzt werden können, daß jeder mögliche Bedarf 
auf lange hinaus gedeckt iſt. Von dem Kupfer gar, dieſem Welt⸗ 
handelsartikel, der während des Krieges mit Recht ſo oft genannt 
wird, befinden ſich zurzeit Vorräte zur Verfügung der Militär⸗ 
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verwaltung, die über die wahrſcheinliche Dauer des Krieges hinaus 


reichen. Sollte der Krieg aber nach dem wenigſtens in Reden und 
in Zeitungsartikeln unſerer Gegner bisweilen oſtentativ bekundeten 
Entſchluſſe noch Jahr und Tag dauern, wir haben auch dann noch 
Kupfer genug. Genug ſogar über jede mögliche Dauer des Krieges 
hinaus, denn warum fol man eine erfreuliche Tatſache der allge- 
meinen Kenntnis vorenthalten: eine Schätzung zuverläſſiger Statiſtik 
hat ergeben, daß an entbehrlichem Kupfer in Privatbeſitz in Form von 
Maſchinenteilen, die durch andere Metalle erſetzt werden können, 
ganz beſonders in Form von kupfernem Hausgerät, von Keſſeln und 
Pfannen, von bronzenen Gegenſtänden und in Form von Bedachungen 
profaner und öffentlicher Gebäude rund zwei Millionen Tonnen 
in Deutſchland vorhanden ſind. Auf dieſe Vorräte kann eine voraus⸗ 
ſorgende Heeresverwaltung jeden Augenblick, ohne daß jemand da⸗ 
mit eine Entbehrung zugemutet wird, zurückgreifen, und mit dieſer 
überraſchend großen Reſerve würde der Krieg, wir wollen, um 
niemand zu erſchrecken, gar nicht ſagen, wieviele Jahre fortgeführt 
werden können.“ a 

Erwähnt ſei noch eine Rede des ſchwediſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Hammarſkjöld, in der er erklärte, es wäre 
gefährlich, wenn man auf gewiſſer Seite die Ueberzeugung 
bekäme, daß Schweden unter allen Umſtänden den Frieden 
wolle und deshalb ohne eigentliche Gefahr nach Belieben be⸗ 
handelt werden könne. Außer dem äußerſten Falle einer 
feindlichen Invaſion gebe es auch noch andere Fälle, die als 
dieſem gleichbedeutend in Betracht gezogen werden müßten. 


— Man wird dieſe Sprache in Petersburg und vor allem 


auch in London verſtehen! 


n Erfolge in i 
den Argonnen ſind behauptet und noch erweitert worden. 
Mehrfach konnte auch erwähnt werden, daß die neuen deut⸗ 


nicht ganz das tut, was ihr das 
vorſchreibt. 
Unter dem Druck der wachſenden 


der neuen Ernte, die Idee, uns 


2 


8 
A 


DET, eee 


2 
N 


e eee 


Hr: 


— 


— 


ai 
2; 


3 


Bir 
37 


nommen. 


Die amtlichen Meldungen 


17. Juli. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Die vor einigen 
Tagen unter Oberleitung des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls v. Hindenburg auf dieſem Kriegsſchauplatz 
begonnene Offenſive hat zu großen Ergebniſſen 
geführt. Die Armee des Generals der Infanterie von Below, 
die am 14. Juli bei und nördlich Kurſchany die Windau überſchritten 
hat, blieb im ſiegreichen Fortſchreiten. Unſere Kavallerie ſchlug mehr⸗ 
fach die feindliche aus dem Felde. Elf Offiziere, 2450 Mann 


wurden zu Gefangenen gemacht, drei Geſchütze, fünf Maſchinen— 


gewehre erbeutet. Unter den gefangenen Offizieren befindet ſich der 
Kommandeur des 18. ruſſiſchen Schützenregiments. Die Armee des 


Geenerals der Artillerie von Gall witz griff die ſeit Anfang März 


mit allen Mitteln neuzeitlicher Befeſtigungskunſt 5 19 ruſſiſche 


Stellung in der Gegend ſüdlich und ſüdöſtlich von Mlawa an. In 


glänzendem Anſturm wurden drei hintereinander liegende ruſſiſche 
Linien nordweſtlich und nordöſtlich Przaſznitz- durchbrochen und ges 
Dzielin und Lipa erreicht. Durch den von beiden Stellen 
ausgehenden Druck erſchüttert und erneut angegriffen, wichen die 
Ruſſen nach Räumung von Przaſznitz am 14. Juli in ihre ſeit langem 
vorbereitete und ausgebaute rückwärtige Verteidigungslinie Ciecha⸗ 
now—Krasnoſielo. Schon am 15. Juli ſtürmten die hart nachdrän⸗ 
genden deutſchen Truppen auch dieſe feindliche Stellung, durchbrachen 
ſie ſüdlich Zielona in einer Breite von 7 Kilometern und zwangen 
den Gegner zum Rückzuge. Sie wurden unterſtützt von Truppen 
des Generals der Artillerie von Scholtz, die von Kolno her in der 
Verfolgung begriffen ſind. Seit geſtern ziehen die Ruſſen auf der 
ganzen Front zwiſchen Piſſa und Weichſel gegen den Narew ab. Der 
Gewinn dieſer Tage beträgt: Bei der Armee des Generals von Gall— 
witz 88 Offiziere, 17500 Mann gefangen, 13 Geſchütze (dar: 
unter ein ſchweres), 40 Maſchinengewehre, 7 Minenwerfer erbeutet. 
Bei der Armee des Generals von Scholtz hat er ſich auf 2500 Ge— 
feitgene, 8 Maſchinengewehre erhöht. a 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Nachdem die ver— 
bündeten Truppen in den letzten Tagen am Bug und zwiſchen Bug 
und Weichſel eine Reihe ruſſiſcher Vorſtellungen genommen hatten, 
haben ſich geſtern auf dieſer ganzen Front unter Führung des Gene— 
ralfeldmarſchalls v. Mackenſen größere Kämpfe entwickelt. Weſtlich 
des Wieprz in der Gegend ſüdweſtlich von Krasnoſtaw durchbrachen 
deutſche Truppen die feindlichen Linien. Bisher fielen 28 Offiziere 
und 6380 Ruſſen als Gefangene in unſere Hand, 9 Maſchinengewehre 
ſind erbeutet. Auch weſtlich der oberen Weichſel, bei der Armee des 
*Vẽ„ v. 9 iſt die Offenſive wieder aufgenommen. 


ie neue Weltgeſchichte 


der Oberſten ö 


18. Juli. 

Weſtlicher Krieg ſchauplatz. Ein franzöſiſcher Angriff 
auf die Kirchhofshöhe von Souchez wurde abgewieſen. Im Argonner 
Walde wurde durch kleine Erfolge die gewonnene Linie noch verbeſſert. 
Auf den Höhen bei Les Eparges wird gekämpft. In Lothringen ſchlu⸗ 
gen unſere Truppen Vorſtöße des Feindes bei Embermenil (öſtlich 
von Lunéville) und in der Gegend von Ban de Sapt zurück. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Teile 
Generals v. Below ſchlugen eiligſt herangeführte Verſtärkungen der 
Ruſſen bei Alt-Auz, nahmen ihnen 3620 Gefangene, 6 Geſchütze und 
3 Maſchinengewehre ab und verfolgen jetzt in öſtlicher Richtung. 
Weitere Teile der Armee ſtehen nordöſtlich Kurſchany im Kampf. 


Oeſtlich dieſes Ortes wurde die vorderſte feindliche Stellung im 


Sturm genommen. Zwiſchen Piſſa und Weichſel ſetzten die Ruſſen 
ihren Rückzug fort. 
v. Gallwitz folgen dichtauf. 
lungen noch Widerſtand leiſtete, wurde er angegriffen und geworfen. 
So ſtürmten Reſerve- und Landwehrtruppen des Generals v. Scholz 
die Orte Poremby, Wyk und Ploſzezyce. Regimenter der Armee des 
Generals v. Gallwitz durchbrachen die ſtark ausgebaute Stellung 
Mlodzianowo—Karniewo. 


heblich, weitere 4 Geſchütze wurden erbeutet. 


der Armee des 
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Die Truppen der Generale v. Scholtz und 
Wo der Gegner in vorbereiteten Stel: 
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Die Zahl der Gefangenen mehrt ſich er 8 x 
Auch nördlich der 


Pilica bis zur Weichſel haben die Ruſſen rückgängige Bewege, 3 


angetreten. Unſere nachdrängenden Truppen machten bei kurzen 
an 620 Gefangene. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Offenfive der 
Armee des Generaloberſten v. Woyrſch führte zum Erfolg: Unter 
heftigem feindlichen Feuer überwanden unſere 


Truppen am Vor⸗ 


mittag des 17. Juli an einer ſchmalen Stelle das Drahthindernis . f 


vor der mit allen Mitteln ausgebauten feindlichen Hauptſtellung und 


ſtürmten, durch dieſe Lücke vorbrechend, die feindlichen Gräben in 


einer Ausdehnung von 2000 Meter. Im Laufe des Tages wurde die 
Durchbruchsſtelle im zähen Nahkampf erweitert und tief in die 
feindliche Stellung vorgeſtoßen. Am Abend war der Feind — das 


x 


Moskauer Grenadierkorps — von unſeren Landwehr- und Nefernez 
truppen geſchlagen; er trat in der Nacht den Rückzug hinter den 


Ilzanka⸗Abſchnitt (ſüdlich von Zwolen) an. Dabei erlitt er ſchwere 
Verluſte; 2000 Mann wurden gefangen genommen, 5 Majchinen- 
gewehre erbeutet. Zwiſchen oberer Weichſel und dem Bug— 
Abſchnitt dauern die Kämpfe unter Führung des Generalfeld— 
marſchalls v. Mackenſen an. Die Ruſſen wurden durch deutſche 


Truppen von den Höhen zwiſchen Pilaczkowice (ſüdlich von Piasli) 


und Krasnoſtaw hinuntergeworfen; beide Orte ſind geſtürmt; ein 


Auf dem Weg zur Feldküche 


Niederlage nicht abwenden; es wurde geſchlagen. 
139. Juli. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In der Gegend von 
Souchez war nach verhältnismäßig ruhigem Verlauf des Tages die 
Gefechtstätigkeit nachts lebhafter. Ein franzöſiſcher Angriff auf 
Souchez wurde abgeſchlagen; Angriffsverſuche ſüdlich davon wurden 
durch unſer Feuer verhindert. Auf der Front zwiſchen der Oiſe und 

den Argonnen vielfach lebhafte Artillerie- und Minenkämpfe. Im 
Argonner Walde ſchwache Angriffsverſuche des Gegners ohne Be— 
deutung. Auf den Maashöhen ſüdweſtlich von Les Eparges und an 
der Tranchse wurde mit wechſelndem Erfolge weitergekämpft; unſere 
1 Truppen büßten kleine örtliche Vorteile, die am 17. d. M. errungen 
waren, wieder ein. Wir nahmen 3 Offiziere, 310 Mann gefangen. 
HOHeeſſtlicher Kriegsſchauplatz. Deutſche Truppen nah⸗ 
men Tuckum und Schiuxt, Windau wurde beſetzt. In der Ver— 
folgung des bei Alt-Auz geſchlagenen Gegners erreichten wir geſtern 
die Gegend von Hofzumberge und nördlich. Weſtlich von Mitau hält 
der Gegner eine vorbereitete Stellung. Oeſtlich von Popeljany und 
Kurſchany wird gekämpft. Zwiſchen Piſſa und Szkawa räumten die 
tuffen ihre mehrfach von uns durchbrochenen Stellungen und zogen 
auf den Narew ab. Hier fechtende deutſche Reſerve- und Landwehr⸗ 
truppen haben in den Kämpfen der letzten Tage in dem jeden feind- 
lichen Widerſtand begünſtigenden Wald- und Sumpfgelände Her- 
vorragendes geleiſtet. Die Armee des Generals v. Gallwitz drang 
oeiter vor. Sie ſteht jetzt mit allen Teilen an der Narewlinie ſüd⸗ 
eſtlich von Oſtrolenka-Nowo-Georgiewsk. Wo die Ruſſen nicht in 
hren Befeſtigungen und Brückenkopfſtellungen Schutz fanden, ſind 
ſie bereits über den Narew zurückgewichen. Die Zahl der Gefange⸗ 
nen hat ſich auf 101 Offiziere, 28 760 Mann erhöht. Auch in Polen 
zwiſchen Weichſel und Pilica blieben die Ruſſen im Abzuge nach Oſten. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Der am 17. Juli in 
der Gegend nordöſtlich von Sienno von der Armee des General— 
oberſten v. Woyrſch geſchlagene Feind verſucht, in feinen vorbe— 
reiteten Stellungen hinter dem Ilzanka-Abſchnitt die Verfolgung 
zum Stehen zu bringen; die feindlichen Vorſtellungen bei Ciepilow 
wurden von der tapferen ſchleſiſchen Landwehr bereits im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags geſtürmt; dieſelben Truppen ſind in der 
Nacht in die dahinterliegende feindliche Hauptſtellung eingedrungen. 
Ebenſo beginnt die feindliche Linie bei Kaſanow und Baranow zu 
wanken; die Entſcheidung ſteht bevor. Zwiſchen oberer Weichſel und 
Bug dauerte der Kampf der unter dem Oberbefehl des Generalfeld— 
marſchalls v. Mackenſen ſtehenden verbündeten Armeen den ganzen 
Tag über in unverminderter Heftigkeit an. An der Durchbruchs— 
Stelle der deutſchen Truppen bei Pilaſzkowice —Krasnoſtaw machten 
die Ruſſen die verzweifeltſten Anſtrengungen, die Niederlage abzu— 
wenden; eine ihrer Garde-Diviſionen wurde friſch in den Kampf 
geworfen und von unſeren Truppen geſchlagen. Weiter öſtlich bis 
in die Gegend von Grabowiee erzwangen öſterreichiſch-ungariſche und 
deutſche Truppen den Uebergang über die Wolica; bei und nördlich 
Sokal drangen öſterreichiſch-ungariſche Truppen über den Bug vor. 
Unter dem Zwange dieſer Erfolge iſt der Feind in der Nacht auf 
der ganzen Front zwiſchen Weichſel und Bug zurückgegangen; nur an 
der Durchbruchsſtelle weſtlich von Krasnoſtaw verſucht er noch, Wider— 
ſtand zu leiſten. Die Ruſſen haben eine ſchwere Niederlage erlitten. 
Die deutſchen Truppen und das unter Befehl des Feldmarſchall— 
leutnants v. Arz ſtehende Korps haben allein vom 16. bis 18. Juli 
16 250 Gefangene gemacht und 23 Maſchinengewehre erbeutet. Nach 
gefundenen ſchriftlichen Befehlen war die feindliche Heeresleitung 
entſchloſſen, ohne Rückſicht auf Verluſte die von uns er 
oberten Stellungen bis zum Aeußerſten zu halten. 
20. Juli. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Im Anſchluß an eine 
Minenſprengung bei Schloß Hooge öſtlich von Ypern ſetzten die Eng— 
länder beiderſeits der Straße Hooge —-YPpern zum Angriff an. Der 

x: Angriff brach vor unſeren Stellungen zuſammen, teilweiſe kam er 

= in unſerem Artilleriefeuer gar nicht zur Durchführung. Den Spreng— 
trichter haben die Engländer beſetzt. Bei Souchez wurden Hand— 
granatenangriffe abgeſchlagen. Nach lebhafter Feuertätigkeit ihrer 
Artillerie in der Gegend von Albert verſuchten die Franzoſen abends 
einen Vorſtoß bei Fricourt. Sie wurden zurückgeſchlagen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Kurland wurden die 
Ruſſen bei Gr.⸗Schmarden öſtlich Tuckum, bei Gründorf und Uſingen 
zurückgedrängt. Auch öſtlich Kurſchany weicht der Gegner vor unſe— 
rem Angriff. Nördlich Nowogrod (am Narew) bemächtigten ſich die 
deutſchen Truppen feindlicher Stellungen nördlich des Zuſammen— 
fluſſes der Bäche Skroda und Piſa. Neu eingetroffene Landſturm— 
truppen, die hier zum erſten Male ins Feuer traten, zeichneten ſich 

deſonders aus. Nördlich der Szkwa-Mündung erreichten wir 


friſch in den Kampf geworfenes ſibiriſches Armeekorps konnte die den Na re w; die a 


nen ſtändigen Befeſtigunge O ſtro 
beſetzt. Südlich der Weichſel find unſere ppen bis 
Grojec⸗Stellung vorgedrungen. Bei Nachhutkämpfen verlor 
Ruſſen hier 560 Gefangene und 2 Maſchinengewehre. 13 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Die deutſchen Land. 
wehr⸗ und Reſervetruppen des Generaloberſten v. Woyrſch haben 
den überlegenen Feind aus der Ilzanka⸗Stellung völlig geworfen. 
Alle Gegenſtöße eiligft herangeführter ruſſiſcher Reſerven wurden ab: 
gewieſen. Ueber 5000 Gefangene fielen in deutſche Hand. Unſere 
Truppen ſind dem geſchlagenen Feind auf den Ferſen; Kavallerie 
erreichte bereits die Bahn Radom IJwangorod. 55 f 
21. Juli. (a 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Im Oftteil der Argon» 
nen ſtürmten unſere Truppen zur Verbeſſerung ihrer neuen Stellung EB 
noch mehrere franzöſiſche Gräben, nahmen fünf Offiziere, 365 Mann 
gefangen und erbeuteten 1 Maſchinengewehr. In den Vogeſen fan» 
den in der Gegend von Münſter hartnäckige Kämpfe ſtatt. Die 
Franzoſen griffen mehrfach unſere Stellung zwiſchen Lingekopf (mörd- 
lich von Münſter) und Mühlbach an. Die Angriffe wurden abge- 
ſchlagen. An einzelnen Stellen drang der Feind in unſere Stellun⸗ 
gen ein und mußte in erbittertem Nahkampf hinausgeworfen werden. 
Südweſtlich des Reichsackerkopfes hält er noch ein Stück eines unſe. 
rer Gräben beſetzt. Tag und Nacht lagen die angegriffene Front 
und unſere anſchließenden Stellungen bis Diedelshauſen und bis 
zum Hilſenfirſt unter heftigem feindlichen Feuer. Wir nahmen vier 
Offiziere und etwa 120 Mann, zum großen Teil Alpenjäger, ge 
fangen. Ein deutſcher Kampfflieger zwang ein franzöſiſches Flug 
zeug bei Bapaume zur Landung; das Flugzeug iſt unverſehrt in 
unſerem Beſitz. Kolmar wurde von feindlichen Fliegern mit Bm⸗ 
ben beworfen, von denen zehn auf Häuſer und Straßen der Stadt 
fielen. Ein Ziviliſt getötet, eine Frau verletzt. 5 3 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Oeſtlich von Popeljany 
und von Kurſchany zieht der Gegner vor unſeren vordringenden 
Truppen ab. Weſtlich von Szawle wurde die letzte feindliche Ver⸗ 
ſchanzung im Sturme genommen und beſetzt, die Verfolgung im 
öſtlicher Richtung fortgeführt. An der Dubiſſa öſtlich von Roſſienje 
durchbrach ein deutſcher Angriff die ruſſiſchen Linien; auch hier 
weicht der Gegner. Südlich der Straße Maryampol—Kowno führte 
ein Vorſtoß zur Fortnahme der Dörfer Kiskieryazki und Janowka. 
drei hintereinander liegende ruſſiſche Stellungen wurden erobert. 
Ebenſo waren Angriffe unſerer Landwehr gegen noch gehaltene 
feindliche Stellungen nördlich von Nowogrod von vollem Erfolge be— 
begleitet. Die Ruſſen gingen unter Zurücklaſſung von 2000 Gefan- 
genen und zwei Maſchinengewehren zurück. Weiter ſüdlich am Narew 
wurde ein ſtarkes Werk der Vorſtellung von Rozan geſtürmt, 560 Ge⸗ 
fangene gemacht und drei Maſchinengewehre erbeutet. Der Gegner 
verſucht, an dieſem Fluß hartnäckigen Widerſtand zu leiſten; ſeine ver⸗ 
zweifelten Gegenſtöße mit zuſammengerafften Truppen aus den 
Brückenkopfſtellungen von Rozan, Pultusk und Nowo-Georgiewst 
mißlangen. Die Ruſſen erlitten ſchwere Verluſte, tauſend Gefan- 
gene blieben in unſerer Hand. Die Blonie—Grojec-Gtellung ge⸗ 
währte dem Feinde nur kurzen Aufenthalt. Unter dem Zwange unſe⸗ 
res ſich von allen Seiten verſtärkenden Druckes begannen die Ruſſen 
weſtlich von Grojee ihre Befeſtigungen aufzugeben und in öſtlicher 
Richtung zurückzugehen. Unſere Truppen folgen dichtauf. Sa 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. In der Verfolgung 
erreichten die deutſchen Truppen des Generaloberſten v. Woyrſch 
geſtern die vorgeſchobene Brückenkopfſtellung ſüdlich von Iwangorod. 
Ein ſofortiger Angriff brachte fie in Beſitz der feindlichen Linien bi 
Wladislawow; um die anſchließenden Stellungen wird noch gekämpft. 
Zwiſchen oberer Weichſel und Bug hat ſich der Gegner erneut 
den Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen geſtellt. Trotz 
hartnäckigen Widerſtandes brachen öſterreichiſch-ungariſche Truppen 
bei Skrzyniec—Niedrzwica—Mala (ſüdweſtlich von Lublin), deutſche 
Abteilungen ſüdöſtlich von Piaski und nordöſtlich von Krasnoſtaw in 
die feindlichen Stellungen ein. Der Angriff iſt im Fortſchreiten. 
22. Juli. 5 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Im Weſtteil der Argon« 
nen machten unſere Truppen weitere Fortſchritte. Lebhafte Artillerie- 
kämpfe fanden zwiſchen Maas und Moſel ſtatt. Südlich Leintrey 
brachen franzöſiſche Angriffe dicht vor den Hinderniſſen unſerer Vor⸗ 
poſtenſtellungen zuſammen. In den Vogeſen griff der Feind geſtern 
ſüdweſtlich des Reichs ackerkopfes ſechsmal an. Er wurde 
durch bayeriſche Truppen unter großen blutigen Verluſten zurück⸗ 
geſchlagen. Bei einem Gegenſtoß gewannen wir das noch in Feinde 
hand befindliche Grabenſtück zurück, und machten 137 
(darunter 3 Offiziere) zu Gefangenen. Auch bei Sonde 
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ertal blieben drei 

ae Flieg ) e 4 Sieger und zwangen auf der 
Verfolgung zwei von ihnen zur Landung im Thanner Tal. 

DOeſtlicher Kriegsſchauplatz. Nordöſtlich Szawle 

machten unſere konzentriſch vorgehenden Truppen unter erfolgreichen 

Kämpfen 4150 Gefangene. Außerdem fielen ihnen 5 Mafchinen- 

gewehre, viele Bagagen und ein Pionierpark zur Beute. Der Durch— 


in die Gegend von Grynkiſzki—Gudziuny. Auf dem Wege dorthin 
wurden mehrere feindliche Stellungen geſtürmt. Die Ruſſen weichen 
auf der ganzen Front vom Rakiewo⸗See bis zum Nje m e n. Sid: 
lich der Straße Marjampol—Kowno vergrößerten wir die entſtan⸗ 
dene Lücke und gewannen weiter vordringend Gelände nach Oſten. 
Vier Offiziere, 1210 Mann wurden gefangengenommen, 4 Maſchinen⸗ 
gewehre erobert. Am Narew hat der Feind ſeine ausſichtsloſe en 
Gegenſtöße eingeſtellt. Südlich der Weichſel ſind die Ruſſen in die 
ri Brückenkopfſtellung von Warſchau, in die Linie Blonie — 
Nadarzyn —Gora⸗Kalwarja, zurückgedrückt worden. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Die deutſchen, Trup⸗ 
pen der Armee des Generaloberſten v. Woyrſch vereitelten geſtern durch 
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> ‚Zühnes Zufaſſen die letzten Verſuche des Feindes, feine geſchlagenen 
Truppen vorwärts Jwangorod zum Stehen zu bringen. Gegen 
5 Mittag war die große Brückenkopfſtellung bei LagowLugowa⸗Wola 
von unſeren tapferen Schleſiern geſtürmt; anſchließend wurde der 


Feind unter Mitwirkung öſterreichiſch-ungariſcher Truppen auf der 
E ganzen Front in die Feſtung geworfen, die nunmehr eng einge- 
ſchloſſen iſt. Nordweſtlich von Iwangorod kämpfen öſterreichiſch⸗ 
1 ungariſche Truppen noch auf dem Weſtufer der Weichſel; geſtern 
wurden über 3000 Gefangene gemacht und 11 Maſchinengewehre er 
f Zwiſchen Weichſel und Bug nimmt die Schlacht unter Ober— 
leitung des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen ihren Fortgang. 
. Südweſtlich von Lublin machten öſterr.⸗ung. Truppen weitere Fort: 
ſchritte; zwiſchen Siennicka-Wola (ſüdlich von Rejowiec) und dem 
u wurden breite Abſchnitte der feindlichen Stellung geſtürmt. 


obert. 


m Juli. 
= Ruffiider Kriegsſchauplatz. Zwiſchen der Weichſel 
and. dem Bug entwickeln ſich Kämpfe größeren Umfangs. Sie ver: 
laufen für die Verbündeten durchweg günſtig. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. In der Nacht auf 
den 16. Juli wurden wieder mehrere Vorſtöße der Italiener gegen 
das Plateau von Doberdo abgewieſen. Der Artilleriekampf er⸗ 
Street ſich auf alle Fronten. 
18. Juli. 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Die Schlacht zwiſchen 
der Weichſel und dem Bug iſt in vollem Gange. Die Ruſſen leiſten 
außerordentlich zähen Widerſtand; fie ließen es an mehreren Punk— 
ten der Kampffront mit dem Angreifer auf ein Handgemenge an— 
kommen, ehe ſie ihre Stellung aufgaben. Am Bug, in der Gegend 

von Sokal, vertrieben unſere Truppen den Feind aus einer Reihe 
von hartnäckig verteidigten Ortſchaften. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Das Geſchützfeuer 
hält an allen Fronten an. Mehrere ſchwächere Angriffe auf den 
Col di Lana wurden abgewieſenz der Feind erlitt ſtarke Verluſte. 

. Ju 

hr Muſſiſcher Kriegsſchauplatz. Die Offenſive der Ver⸗ 
bündeten in Polen und Wolhynien wurde geſtern fortgeſetzt. Zwiſchen 
Skierbieſzow und Grabowiec bahnten. ſich im Anſchluß an deutſche 
Kräfte öſterreichiſch⸗ ungariſche Regimenter in heißem Ringen über die 
Wolica den Weg in die feindlichen heit ngen, dort fielen 3000 
Gefangene in die Hände unſerer tapferen Truppen. Nordöſtlich und 
ſüdöſtlich Sokal faßten nordmähriſche, ſchleſiſche und weſtgaliziſche 
Landwehr nach wechſelvollen Kämpfen am Oſtufer des Bug feſten 
Fuß. Unſere, vom General der Kavallerie Kirchbach befehligten 
Kräfte machten hier 12 Offiziere und 1700 Mann zu Gefangenen 
und erbeuteten fünf Maſchinengewehre. Die Erfolge, die ſonach die 
Verbündeten am 18. an der ganzen Front errangen, erſchütterten 
die Widerſtandskraft des Feindes. Obwohl er in den letzten Tagen 
2 erreichbaren Verſtärkungen herangezogen hatte, vermochte er ſich 
doch nicht mehr zu halten. Er trat in der Nacht vom 18. auf den 

19. d. M. an der ganzen Front den Rückzug an und räumte das 
Schlachtfeld den ſiegreichen verbündeten Heeren. In Oſtgalizien 
blieb die Lage im allgemeinen unverändert. Nur abwärts Zaleſeczeyki 
a Gegner unjere Dnjeftrfront abermals zum Ziele hart: 
ngriffe. Die Ruſſen rückten in ſieben bis acht Gliedern 
ſcheinbar unbewaffnet und erhob, als wollte es 
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bruch an der unteren Dubiſſa führte die deutſchen Stoßgruppen bis 


Die Meldungen des öſterreichiſch-ungariſchen Generalſtabes 


näher heran. 


. N Nächtliche Handgranaten⸗ 
angriffe des Feindes nördlich und nordweſtlich von Souchez wurden 
abgewieſen. In der Champagne unternahmen wir in der Gegend 
Perthes umfangreiche Sprengungen und beſetzten die Trichterränder. 
Im Prieſterwalde mißlang nachts ein franzöſiſcher Vorſtoß. In den 
Vogeſen dauerten die Kämpfe fort. Ein feindlicher Angriff gegen 
die Linie Lingekopf—Barrenkopf (nördlich von Münſter) wurde nach 
heftigem Nahkampf vor und in den Stellungen der Bayern un 
mecklenburgiſchen Jäger zurückgeſchlagen; 2 Offiziere, 64 Alpenjä er 
wurden dabei gefangen genommen. Auch am Reichsackerkopf griffe 
die Franzoſen erfolglos an. Bei Metzeral warfen wir ſie aus ein 
vorgeſchobenen Stellung, die wir, um Verluſte zu vermeiden, pla 
mäßig wieder räumten. In Erwiderung der mehrfachen Beſchießu 
von Thiaucourt und anderer Ortſchaften zwiſchen Maas und Mo 
nahm unſere Artillerie geſtern Pont⸗à-Mouſſon unter Feuer. 8 
Unſere Flieger griffen das Bahndreieck von St. Hilaire in 
der Champagne an und zwangen feindliche Flieger zum Rückzuge. 
Auch auf die Kaſernen von Gerardmer wurden Bomben abge 
fen. Bei einem Luftkampfe über Conflans wurde ein feindl 
Kampfflugzeug vernichtet. 
Oeſtlicher e In Kurland fo 
wir den nach Oſten weichenden Ruſſen unter fortgeſetzten Käm 
bei denen geſtern 6550 Gefangene gemacht und 3 Geſchütze, 
Munitionswagen und Feldküchen erbeutet wurden. Gegen den N 
und die Brückenkopfſtellung von Warſchau ſchoben ſich unſere Ar 
Vor Rozan wurden das Dorf Miluny und das 
Szygi mit dem Bajonett geſtürmt, in letzterem 290 Gefange 
macht. Nächtliche Ausfälle aus Nowo-Georgiewsk mißlangen. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Das Weſtufer 
Weichſel von Janowiee (weſtlich von Kazimierz) bis Garnica iſt 
Feinde geſäubert. Im Waldgelände ſüdöſtlich von Koziniee ı 
noch mit ruſſiſchen Nachhuten gekämpft. Zwifhen Weichſel u 
Bug gelang es, den zähen Widerſtand des Gegners an verſchied 
Stellen zu brechen und ihn dort zum Rückzuge zu zwingen. 
blutigen Verluſte der Ruſſen ſind außergewöhnlich groß. 


ſich ergeben, die Hände. Der feindliche Angriff brach in u 
Feuer unter furchtbaren Verluſten zuſammen. Selbſtverſteé 
wurde, wie es in Hinkunft unter ähnlichen Verhältniſſen imm 
ſchehen wird, auf die anſcheinend unbewaffneten Angreifer gefchoffi 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Im Görziſchen be⸗ 
gannen geſtern neue große Kämpfe. Zeitlich früh eröffnete die 
italieniſche Artillerie aller Kaliber gegen den Rand des Plateau 
von Doberdo und den Görzer Brückenkopf das Feuer. Dieſes ft 
gerte ſich mittags zur größten Heftigkeit. Sodann ſchritt ſehr ſtarke 
Infanterie zum Angriff auf den ganzen Plateaurand. In har 
näckigen, nachtsüber andauernden, vielfach zum Handgemenge fü 
renden Kämpfen gelang es unſeren Truppen, die Italiener, d 
ſtellenweiſe unſere vorderſten Gräben erreichten, allenthalben zurü 
zuwerfen. Unſere Mörſer brachten fünf ſchwere Batterien zum 
Schweigen. Heute morgen entbrannte der Kampf aufs neue. Ver⸗ 
einzelte feindliche Vorſtöße gegen den Görzer Brückenkopf wurden 
gleichfalls abgewieſen. Auch am mittleren Iſonzo, im Krn- Gebiete 
und an der Kärntner Grenze entfalteten die Italiener eine lebhafte 
Artillerietätigkeit, die teilweiſe auch nachts anhielt. Im Tiroler 
Grenzgebiet wurde der Angriff mehrerer Bataillone gegen unſere 
Höhenſtellungen auf dem Eiſenreich-Kamm, der Pfann⸗Spitze und der 
Filmoor-Höhe nordöſtlich des Kreuzbergſattels abgeſchlagen. In 
der Gegend von Schluderbach räumte eine eigene ſchwache Abteilung 
ihre vorgeſchobene Stellung. In Südtirol dauern die Geſchütz— 
kämpfe fort. Beſonderes Lob gebührt auch den Beſatzungen unſerer a 
Grenzforts, die jedem Feuer heldenmütig ſtandhalten. ra 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Geſtern früh er 
ſchienen vor Raguſa-vecchia und Gravoſa zuſammen 8 italienijche 
Kreuzer und 12 Torpedoboote und eröffneten das Feuer gegen die 
Bahn, gegen den Bahnhof Gravoſa, einige Ortſchaften und gegen 
die Höhe bei Raguſasvecchia. Sie gaben insgeſamt etwa 1000 
Schuß ab. Es wurden einige Privatgebäude leicht beſchädigt. 
Menſchenverluſte ſind nicht zu beklagen; auch Verwundete gab es 
nicht. Um 5 Uhr 45 Minuten früh erfolgte die Verſenkung des 
Kreuzers „Giuſeppe Garibaldi“, worauf das italieniſche Ge— 
ſchwader eilends unſere Küſtengewäſſer verließ. 

20. Juli. 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Zwiſchen der Weichſel 
und 920 Bug ſind geſtern die verbündeten Armeen in der Ver— 
folgung des weichenden Gegners über das Schlachtfeld der letzten 
Tage hinausgerückt. Bei den am Erfolg hervorragend beteiligten 
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Truppen des Feldmarſchalls Arz wuchs die Zahl der eingebrachten 


Gefangenen auf 50 Offiziere und 3500 Mann. Auch bei Sokal 
brachten unſere Truppen über 3000 Gefangene ein. Weſtlich der 
Weichſel haben unſere Verbündeten in heldenmütigem Ringen den 
ruſſiſchen Widerſtand an der Ilzanka gebrochen. Südlich und weſt⸗ 
lich von Radom beſtanden öſterreichiſch-ungariſche Regimenter hef- 
tige Kämpfe. Siebenbürgiſche Infanterie ſtürmte den Ort Koſtrzyn. 
Radom wurde heute vormittag von unſeren Truppen beſetzt. In 
Oſtgalizien iſt die Lage unverändert. An der Grenze zwiſchen der 
Bukowina und Beßarabien wurde eine ruſſiſche Plaſtun-Brigade 
(Koſaken⸗Infanterie) überfallen und zerſprengt. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Die Schlacht im 
Görziſchen dauert fort. Die italieniſchen Angriffe, die ſich nun mit 
großer Heftigkeit auch gegen den Görzer Brückenkopf richteten, hatten 
am geſtrigen Tage und in der Nacht auf den heutigen wieder kein 
Ergebnis. Nach ſtarker, bis Mittag währender Beſchießung des 
Brückenkopfes durch die feindliche Artillerie, ging die italieniſche 
elfte Infanteriediviſion mit betrunkenen Truppen zum Angriff gegen 
den Abſchnitt von Podgora vor. Der Feind drang ſtellenweiſe in 
unſere Deckungen ein, wurde aber wieder hinausgeworfen. Nach 
neuerlicher Artillerievorbereitung erfolgte um vier Uhr nachmittags 
ein zweiter Angriff, der um acht Uhr abends gleichfalls abgeſchlagen 
war. Um den Rand des Plateaus von Doberda wird erbittert 
weitergekämpft. Geſtern nachmittag ſchlug tapfere ungariſche Land— 
wehr einen ſtarken Angriff gegen die Stellungen bei Sdraus-Sina 
zurück. Auch drei weitere Maſſenangriffe der Italiener brachen hier 
zuſammen. Ebenſo ſcheiterten die alle gegen den ſüdweſtlichen Pla— 
teaurand von Polazzo, Redipuglia, Vermegliano her geführten Vor— 


ſtöße ſowie ein Angriff auf den Monte Coſich (nördlich Monfal— 


cone). Der in ſeine Deckungen zurückflutende Feind erlitt überall 
ſchwere Verluſte. Die Artilleriekämpfe am mittleren Iſonzo, im 


Krn⸗Gebiete und der Kärntner Grenze halten an. Im Raume ſüd⸗ 


lich des Krn wurden zwei heftige Angriffe der Alpini abgeſchlagen. 
In den bereits erwähnten heftigen Gefechten in der Kreuzberg— 
gegend verloren die Italiener über 200 Mann an Toten und etwa 


das Doppelte an Verwundeten. Demgegenüber beträgt dort unſer 


Geſamtverluſt 42 Mann. Die Stellung ſüdlich Schluderbach wurde 


von unſeren Truppen wieder zurückgewonnen. Ein neuerlicher An⸗ 
griff ſchwächerer italieniſcher Kräfte auf den Col di Lana mißlang. 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Der Feind hat ſich ſüd⸗ 


5 5 lich der von Cholm über Lublin nach Jwangorod führenden Bahn 
neuerlich geſtellt. 


Trotz ſeines hartnäckigen Widerſtandes gelang 
es den verbündeten Streitkräften, ihn an mehreren Stellen zu 
durchbrechen. Bei Rozana bahnte ſich das Korps Arz im Verein 


mit deutſchen Bataillonen den Weg in die feindlichen Linien. Süd⸗ 
weſtlich Biskupice wurden die Ruſſen in der Nacht durch die Deut- 


ſchen zum Rückzug gezwungen. Zwiſchen der Biſtritza und der 


Weichſel ſtieß die Armee des Erzherzogs Joſeph Ferdinand auf ftar= 


ken Widerſtand. Beiderſeits von Borzechow entriſſen unſere Truppen 
in erbittertem Handgemenge ſibiriſchen Regimentern ihre zäh ver— 
teidigten Stellungen. Bei dieſer Armee wurden geſtern 30 Offi⸗ 
ziere und 6000 Mann als Gefangene eingebracht und 9 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. In Oſtgalizien entbrannten bei Sokal neuer» 
dings heftige Kämpfe. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Im Göriiſchen ſetz⸗ 
ten die Italiener auch geſtern ihren allgemeinen Angriff fort. Am 
Rande des Plateaus von Doberdo und im Görzer Brückenkopf tobte 
die Schlacht den ganzen Tag. Abends gelang es dem Feinde, den 
Monte San Michele (öſtlich Sdrauſſina) zu nehmen. Heute früh 
eroberte Generalmajor Boog mit bisher zurückgehaltenen Kräften 
dieſe Höhe zurück. Südöſtlich Sdrauſſina behaupten ſich unſere 
Truppen mit größter Zähigkeit. Ein Flankenangriff von der Ruinen- 
höhe öſtlich Sagrado her warf ſchließlich die Italiener auch hier 
zurück; fie flüchteten unter großen Verluſten in die deckenden Räume. 
Da unſere Truppen auch den ganzen Südweſtrand des Plateaus Feft 
in Händen behielten und im Görzer Brückenkopf alle feindlichen An 
griffe blutig zurückſchlugen, hatte die mit ungeheuren Opfern be: 
zahlte Anſtrengung der Italiener wieder kein Ergebnis. Deft- 
lich Schluderbach griffen drei feindliche Bataillone den Monte Piano 
an; ſie wurden abgewieſen, fluteten zurück und verloren etwa zwei 
Drittel ihres Standes. 

22. Juli. 5 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Der Raum weſtlich der 
Weichſel war geſtern abermals der Schauplatz großer Erfolge der 
Verbündeten. Die feindliche Hauptſtellung, die weſtlich und 
ſüdlich Jwangorod in der Linie Kozienice —Jamowiec angelegt 
und feſtungsartig ausgeſtaltet war, wurde beiderſeits der Straße 


Radom—Nowo⸗Alekſandria von deutſchen Truppen durchbrochen. 


derniſſen. In einzelne Grabenſtücke gelang es dem Feinde ein, 


Feind leiſtet den zäheſten Widerſtand. 8 
warfen Teile der Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand nach hartem 
Ringen die Ruſſen aus mehreren Stellungen. Die Verluſte des 3 
Gegners find groß. Die Zahl der bei der Armee des Erzherzogs $ 
eingebrachten, geſtern gemeldeten Gefangenen wuchs auf 8000, die 
Beute auf 15 Maſchinengewehre und 4 Munitionswagen. Auch A 
weiter öſtlich gegen den Bug hin brachen deutſche und öſterreichiſche 3 
Truppen an mehreren Stellen in die feindlichen Linien ein. Am 4 
oberen Bug erſtürmten ungariſche Regimenter den Brückenkopf 
Dobrotwor nördlich Kamionka-Strumilowa. N 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Auch geſtern wütete 
die Schlacht im Görziſchen mit unverminderter Heftigkeit. Das 
Plateau von Doberdo ſtand tagsüber bis zur Küſte unter beſonders 
ſchwerem Artilleriemaſſenfeuer. Die tapferen Verteidiger hielten 
ſtand und ſchlugen alle Anſtürme des Feindes glänzend ab. In dem 
Abſchnitte von Monte Coſich bis Polazzo ſchoben ſich die Italiener 5 
bis zum Abend näher an unſere Stellungen heran. Nachts griffen 4 
ſie zuerſt bei Selz, dann in der ganzen Front zwiſchen dieſem Ort 1 
und Vermegliano erneuert an. Heute frühmorgens waren alle 4 
Stürme blutig abgewieſen. Der brave ungariſche Landſturm hat 
ſich hier wieder heldenhaft bewährt. Mehrere Vorſtöße des Gegners 
bei Polazzo waren ſchon geſtern unter Tags zuſammengebrochen. 
Oeſtlich Sdrauſſina ſchritten unſere Truppen heute früh zum Gegen⸗ 1 
angriff und bemächtigten ſich aller ihrer früheren Stellungen. Der 
Feind iſt hier im Rückzuge. Am Nordweſtrande des Plateaus wird 
erbittert weitergekämpft. Gegen den Görzer Brückenkopf brachten 
die Italiener namentlich in der Richtung gegen Podgora immer 
neue Kräfte in die Schlacht. Zehn Infanterie-Regimenter griffen 
hier nacheinander vergebens an. Faſt immer führte der Kampf zum 
Handgemenge. Drei Stürme ſcheiterten geſtern vor unſeren Hi 
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8 
dringen, nachts wurde er wieder hinausgeworfen. Ebenſo ſcheiterten 
Angriffe ſchwächerer, mit Gasbomben bewehrter Kräfte bei Peona. 
Auch zwei Vorſtöße je eines Regiments auf den Monte Sabotino 
wurden unter flankierender Mitwirkung unſerer Artillerie blutig 
abgeſchlagen. Unſere mit einzig daſtehender Begeiſterung und Zähig⸗ 
keit fechtenden Truppen haben ſomit nach viertägiger Schlacht ihre 
Stellungen ſowohl am Plateau von Doberdo als auch im Görzer 
Brückenkopf behauptet. 5 
23. Juli. g f 8 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Die Kämpfe in Süd⸗ 
polen, in Wolhynien und am oberen Bug nehmen ihren Fort 
gang. Gegen die Bugſtrecke Kamionka—Strumilowa—Kryſty⸗ 
nopol—Sokal, an deren Nordufer wir uns einige brückenkopf⸗ 
artige Stellungen eingerichtet haben, ſetzte der Feind ſehr 
ſtarke Kräfte an. Er arbeitete ſich an einzelnen Punkten bis auf 
300 Schritte bis an unſere Schützengräben heran, anderen Orts 
kam es bis zum Handgemenge. Ueberall wurden die Ruſſen unter 
großen Verluſten zurückgeworfen. Südöſtlich Sokal nahm bei einem . 
kühnen Flankenſtoß das Feldjäger-Bataillon Kopal Nr. 10 drei 8 
ruſſiſche Offizier und 342 Mann gefangen. Nordweſtlich Grubieſzow 
gewannen deutſche Kräfte bedeutend Raum. Zwiſchen der Byſtryca 
und der Weichſel warfen die Truppen des Erzherzogs Joſeph Fer- 
dinand den Feind auf Belzyce und über Wronow zurück. 1 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Die Schlacht im 
Görziſchen iſt noch immer nicht abgeſchloſſen. Gegen den 
Görzer Brückenkopf unterhielten die Italiener geſtern ein mäßiges 
Artilleriefeuer. Ein Angriff auf den Monte Sabotino wurde 
abgeſchlagen. Im Vorfeld von Podgora liegen Hunderte von Fein⸗ 
desleichen. Unſere Truppen haben die urſprünglichen Stellungen 
des Brückenkopfes ausnahmslos im Beſitz. Bei der Abwehr der 
zahlreichen feindlichen Stürme zeichnete ſich die dalmatiniſche Land⸗ 
wehr neuerdings beſonders aus. Am Rande des Plateaus von 
Doberdo wird weiter gekämpft. Gegen den Abſchnitt Peteano 
Sdrauſſina ſetzten die Italiener in der verfloſſenen Nacht drei An⸗ 
griffe an, die abgewieſen wurden. Ebenſo mißlang ein Verſuch des 
Gegners, ſich zwiſchen Sdrauſſina und Polazzo näher an unſere 
Gräben heranzuarbeiten. Auch neuerliche Vorſtöße des Feindes 
bei Salz, Vermegliano und gegen den Monte Coſich waren gleich 
allen früheren vergeblich. Am Mittel⸗Iſonzo fanden nur 
Geſchützkämpfe ſtatt. Im Krngebiet wieſen unſere Truppen geftern, 
dann nachts und heute früh Angriffe ab. h REN 
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Oeſterreichiſch-ungariſche Gebirgstruppen in den Dolomiten 
Nach einer Zeichnung von Achenbach 


Haldane⸗ Point 


Das halbamtliche O'gan der deutſchen Reichs⸗ 
regierung, die Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung, hat in den letzten Tagen 
Gelegenheit genommen, in Anknüpfung an gegne⸗ 
riſche Aeußerungen bemerkenswerte Mitteilungen 
aus der diplomatiſchen Geſchichte des Krieges zu 
machen. Wir geben daraus einiges wieder. 


1. Die engliſch-deutſchen Verhandlungen 


Bei den deutſch⸗ „ Verhandlun⸗ 
gen von 1912, bei denen Lord Haldane eine führende 
Rolle ſpielte, war die deutſche Regierung bemüht, mit Eng⸗ 
land zu einer den allgemeinen Frieden ſichernden Verſtändi⸗ 
ung auf Grund eines kriegeriſche Konflikte zwiſchen beiden 
Mächten ausſchließenden gegenſeitigen Schutzabkommens zu 
Als geeignetſte Grundlage hierfür erſchien der 
8 en N eutr a a itätsver⸗ 


i einer der eben ee in dei Krieg mit 
r oder mehreren Mächten verwickelt werden, ſo wird der 
re Vertragſchließende dem in den Krieg verwickelten Vertrag⸗ 
eßenden gegenüber zum mindeſten wohlwollende Neutralität 
achten und nach allen 1 für die Lokaliſierung des Kon⸗ 
s bemüht fein.” 


machte folgenden Gegenvorſchlag: 

„England wird keinen unprovozierten Angriff auf Deutſch⸗ 
machen und ſich einer N Politik gegen Deutſchland 
alten. Ein Angriff auf Deutſchland iſt in keinem Vertrage 
enthalten und in keiner Kombination vorgeſehen, der England 
eit angehört, und England wird keiner Abmachung beitreten, 
einen ſolchen Angriff bezweckt.“ 

Dieſer Vorſchlag war für Deutſchland unannehmbar. 
bgeſehen von der Dehnbarkeit des Begriffes „unprovozier- 
Angriff“ konnte lediglich das Verſprechen, über den 
eren Vertragſchließenden nicht grundlos herfallen und 
e aggreſſive Politik gegen ihn treiben zu wollen, unmög⸗ 
) die Grundlage zu einem beſonderen Freundſchaftsver⸗ 
age bilden. Die in dem engliſchen Vorſchlag enthaltenen 
cherungen find Selbſtverſtändlichkeiten in den gegenſeiti⸗ 
Beziehungen ziviliſierter Staaten. Den von England 
geäußerten Bedenken gegen den deutſchen Vorſchlag ſuchte 


„Sollte einer der hohen Vertragſchließenden in einen Krieg 
mit einer oder mehreren Mächten verwickelt werden, bei welchem 
man nicht ſagen kann, daß er der Angreifer war, ſo wird ihm 
gegenüber der andere zum mindeſten eine wohlwollende Neutrali- 
tät beobachten und für die Lokaliſierung des Konfliktes bemüht 
ſein. Die hohen Vertragſchließenden verpflichten ſich, ſich gegen— 
ſeitig über ihre Haltung zu verſtändigen, falls einer von ihnen 
durch offenkundige Provokation eines Dritten zu einer Kriegs- 
i erklärung gezwungen ſein ſollte.“ 

Auch dieſen Vorſchlag lehnte Sir Edward Grey ab, be— 
ſchränkte ſich vielmehr darauf, den erſten Abſatz feines frühe- 
ren F in folgender, inhaltlich jedoch bedeutungs⸗ 

loſer Form abzuändern: 

: „Da die beiden Mächte gegenfeitig den Wunſch haben, Frie⸗ 
den und Freundſchaft untereinander ſicherzuſtellen, erklärt Eng⸗ 
land, daß es keinen unprovozierten Angriff auf Deutſchland machen 
und ſich an einem ſolchen auch nicht beteiligen wird, auch wird es 
ſich einer aggreſſiven Politik gegen Deutſchland enthalten.“ 
ae Um im Intereſſe des europäiſchen und Weltfriedens ein 
äußerſtes Entgegenkommen zu erweiſen, trat die Kaiſerliche 
Regierung in eine Diskuſſion auch dieſes Vorſchlages ein, 
machte aber weitere Verhandlungen von der Ergänzung durch 
folgenden Zuſatz abhängig: 
„England wird daher ſelbſtverſtändlich wohlwollende Neutra⸗ 
lität bewahren, ſollte Deutſchland ein Krieg aufgezwungen werden.“ 
Sir Edward Grey lehnte es ab, über die auf Grund eines 
Beſchluſſes des engliſchen Kabinetts angebotene Formel hin— 


ze bor 


5 England lehnte dieſen Vorſchlag als zu weitgehend ab 


auszugehen. Er begründete ſeine 
ſorgnis, andernfalls die beſtehenden Fr ö „ 
mit anderen Mächten zu gefährden. En hat in Be 
nicht eingeſchlagen, die ihm Deutſchland entgegenſtreckte, 
ihm die Aufrechterhaltung ſeiner Freundſchaften mit Frank⸗ 3 
reich und Rußland, die Aufrechterhaltung des ſogenannten 
Gleichgewichts der Kräfte, das ihm die Niederhaltung Deutſch⸗ 
lands ermöglichen ſollte, mehr am Herzen lag als die = 
haltung des Friedens. f 


2. Die franzöſiſche Kriegshetze in ne 


Als vor einem Jahre in Paris das Nationalfeſt gefeier . 
wurde, rüſtete ſich Herr Poincars bereits zur Reiſe nach 
Petersburg. Es handelte ſich um die „ſilberne Hochzeit“ des 
Zweibundes. Die Preſſe auf beiden Seiten begrüßte bee 9 
Reiſe mit kriegeriſchen Fanfaren. Herr Poincaré % 
nahm ein ſilbernes Schwert mit Lorbeer⸗ und 
Olivenlaub nach Petersburg mit und legte es an 
Sarkophage Alexanders des Dritten nieder — eine ſtumme 
Mahnung und eine beredte Zuſicherung. In den Trink⸗ 
ſprüchen war beiderſeits von der verabredeten Tätigkeit der 
beiden Diplomatien die Rede, unterſtrichen vom Zaren durch 
den Hinweis auf die Verbrüderung beider 
Armeen. Dieſe „verabredete Tätigkeit der beiden Diplo⸗ 3 
matien“ hat die Dinge fo geſchoben, daß der Krieg kommen 
mußte. Wenn der Präſident der Franzöſiſchen Republik 
heute erklärt, daß Rußland und Frankreich alles getan hätten, 
um den Frieden zu erhalten, ſo mag dieſen Behauptungen 
gegenüber auf die Rolle hingewieſen werden, welche der 
franzöſiſche Botſchafter in St. Petersburg wäh⸗ 
rend der ganzen Kriſe vor dem Kriegsausbruch geſpielt hat. 
Schon aus den amtlichen engliſchen Veröffentlichungen geht 
klar hervor, daß Herr Paléologue, von vornherein weit da⸗ 
von entfernt, im verſöhnlichen und mäßigenden Sinne auf 
die ruſſiſche Regierung einzuwirken, vielmehr alles getan 
hat, um den Konflikt zu verſchärfen und vor allem aus der 

öſterreichiſch⸗ſerbiſchen bzw. öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Differenz 
einen ruſſiſch-deutſchen Konflikt zu machen. Die Redens: 
arten von dem riedlichen, überfallenen“ Frankreich ſin 
eine ärmliche Legende, die ihren Urheber ſchwerlich auf die 
Dauer gegen den Zorn ſeiner Landsleute decken wird, nach⸗ 
dem ſich der deutſche Stahl ſtärker erwieſen hat als Herrn 
Poincarés ſubernes Schwert mit Lorbeer- und Olivenlaub. 


3. Ruſſiſche Fanfaren 


Es mag heute immerhin nützlich ſein, als hiſtoriſche Er⸗ 
innerung die beiden Artikel des geweſenen ruſſiſchen 
Kriegs miniſters Suchomlinow in den Birſhe⸗ 
wyja Wjedomoſti zu beleuchten, die im März und im Juni 
1914 gewiſſermaßen als ruſſiſche Fanfaren dem Ausbruch 
des Krieges vorhergingen. 

Der erſte Artikel enthielt an leitender Stelle einen e 
auf die ruſſiſche Kriegsbereitſchaft. Rußland wolle zwar keinen 
Krieg, ſo hieß es, ſei aber kriegsbereit und fürchte einen 
etwaigen Krieg nicht. Früher ſeien alle Kriegsrüſtungen Ruß⸗ 
lands auf Verteidigung zugeſchnitten geweſen, jetzt aber beruhe | 
der Kriegsplan auf der Vorausſetzung, daß das ruſſiſche Heer die 
Offenſive ergreifen werde. Daran ſchließen ſich einzelne a 
großſprecheriſche Ausführungen über die Stärke und Tüchtigkeit der 
ruſſiſchen Waffengattungen. 

Schon damals iſt durch das offene Betonen der Offen⸗ 
ſivbereitſchaft Rußlands das deutſche Publikum in hohem 
Grade beunruhigt worden, der zweite Artikel, im Juni, der 
aus Anlaß des in Frankreich vorliegenden Geſetzes über die 
dreijährige Dienſtzeit geſchrieben wurde, ließ wenig Unkl * 
heiten über die wahren Abſichten Rußlands mehr ü 
0 und Frankreich wollen keinen Krieg, 

land iſt bereit und hofft, 15 auch 


Br 


— 


Er land) zu dem 81 
nniſſe eine wirklich anſehnkiche Kraft zu verleihen. 


f 55 Artikel — en man Er 
1 die koloſſalen Opfer, die wir (Ruß⸗ 
gebracht haben, um dem frankosruſſiſchen Bünd⸗ 
Die vom Kriegs- 
miniſterium in der Organiſation der bewaffneten ruſſiſchen Macht 

durchgeführten Reformen übertreffen alles, was jemals nur irgend— 

wie in dieſer Richtung getan worden iſt. Unſer jährliches Re— 

krutenkontingent iſt nach dem letzten Kaif ſerlichen Befehl von 

450 000 auf 580 000 Mann gebracht worden. Demnach haben wir 
eine jährliche Vermehrung der Armee um 130 000 Mann. Gleich⸗ 
zeitig iſt die Dienſtzeit um ein halbes Jahr vermehrt worden, ſo 
daß alſo während jedes Winters 4 Rekrutenkontingente unter den 
Fahnen ſtehen werden. Mit Hilfe einfacher arithmetiſcher Berech⸗ 
nung kann man die Ziffernangaben über unſere Armee feſtſtellen, 
die ſo groß ſind, wie ſie noch niemals ein Staat aufgewieſen hat: 
580 000 mal 4 gleich 2 300 000. Dieſe Ziffern bedürfen keines Kom⸗ 
mentars ... Es iſt noch zu bemerken, daß alle dieſe Heeresver⸗ 


ſchehen, die Armee möglichſt ſchnell auf den Ariegsfuß zu ſtellen, 


Hinſicht haben wir noch eine große Reform durchgeführt, indem 


wir ein ganzes Netz ſtrategiſcher Eiſenbahnen projektiert und zu 


bauen angefangen haben. Auf dieſe Weiſe haben wir alles getan, 


um dem Gegner bei der Mobilmachung zuvorzukommen und gleich — 


in den erſten Tagen des Krieges möglichſt ſchnell die Armee zu 
bögzentbieren 2 
Braucht es noch weiterer Beweiſe dafür, wo die Vor⸗ 


bereitung zum Kriege, wo der Offenſivwille, wo die elle 


abſicht gelegen hat? 


Auf den Maashöhen 
| Kriegsgeſchichtliche Beiträge 


1. Das Ringen um Les Eparges 


Der letzte Bericht über die Ereigniſſe auf den Maashöhen 
ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß weitere Unternehmungen der 
Franzoſen zur Wiedergewinnung der ihnen entriſſenen wichtigen 
Stellungen bei Les Eparges zu erwarten ſeien. Schon der 
folgende Tag brachte die Beſtätigung. Seither dauern die er⸗ 
bitterten Kämpfe dort fort. Die furchtbare Wirkung der beider— 
ſeitigen ſchweren Artillerie und der Wurf- und Erdminen hat das 
Kampfgelände wie bei Combres jetzt auch bei Les Eparges und 
bei der Grande Tranchée de Calonne in ein Chaos von Stein⸗ 
geröll und Felsplatten, Baumſtümpfen und Geſtrüpp, durchſetzt 
mit Knäueln von zerſchoſſenem Stacheldraht, vernichtetem Gerät 
aller Art verwandelt. Dazwiſchen geſprengte Trichter, die das 
Gelände ſchluchtartig zerreißen. Da iſt die Aufgabe gleich ſchwer: 
für den Verteidiger, ſich einzurichten in widerſtandsfähigen 
Gräben, für den Angreifer, ſich durch das Trümmerfeld hindurch⸗ 
zuarbeiten. 

So einförmig die folgende Beſchreibung der Kämpfe bei Les 
Eparges auch klingen mag, ſo anſpannend und aufzehrend ſind die 
Ereigniſſe für den. der fie zu erleben hat. Die Kämpfe legen ein 
beredtes Wort ab von dem inneren Wert unſerer Truppen, die 
tagelang in ihren Gräben das feindliche Feuer über ſich ergehen 

laſſen mußten und doch ſtets bereit blieben, in ihren verſchütteten 

Stellungen dem Feind, wo er ſich vorwagte, die Stirn zu bieten. 

Nach ſtarkem Artilleriefeuer gegen unſere Stellungen von Les 
Eparges bis über die Tranchée hinaus erfolgten am 27. Juni 
mittags zwei Angriffe gleichzeitig, der eine gegen unſere neu⸗ 
gewonnenen Stellungen ſüdweſtlich von Les Eparges, der andere 
öſtlich der Tranchke. Beide wurden abgewieſen. Am Abend griff 
der Feind abermals, und zwar diesmal unſere Nordfront, in ihrer 
ganzen Ausdehnung an. Auch dieſer Angriff wurde zurüd- 
geſchlagen. 

Während der Nacht zum 28. brachten die Franzoſen zur Ver— 
ſtärkung ihrer Artillerie weitere Geſchütze ſchweren Kalibers zur 
umfaſſenden Wirkung gegen unſere neuen Stellungen bei Les 
Eparges und gegen die bisherige Kampfſtellung an der Tranchée 
in Stellung. Am 28., mit Beginn des Morgengrauens, eröffneten 

fie alsdann ein mörderiſches Feuer gegen unſere geſamte 
dere und rückwärtige Linie. Kurz nach 8 Uhr vormittags unter- 
ſie aus der Sonvaux⸗ Schlucht heraus einen Angriff gegen 


mehrungen in der Friedenszeit ausſchließlich zu dem Zwecke ge⸗ 


d. h. im Intereſſe einer möglichſt ſchnellen Mobiliſation. In dieſer 


aus dem Großen Hauptquartier 


unſere Höhenſtellung bei Les Eparges, den wir ohne allzu g 


keiner Seite ſtatt. 


s Kräfte. 


Höhen und an ihrem Fuß am Rande der Woevre-Ebene wurden 


4. Die er jeldemündung 


Der engliſche Miniſter Winſton Churchill bezeichnete 
gegenüber einem holländiſchen Zeitungsmann die jetzige geo— 
graphiſche Regelung der Scheldemündung als „unnatürlich“. 
Trotzdem werde man Holland nicht zumuten, ſeinen flandri⸗ 
ſchen Beſitz gegen ein Stück von Oſtfriesland zu tauſchen. 
Es iſt recht intereſſant, bei dieſer Gelegenheit von ſolchen 3 
Plänen zu hören, die ſich offenbar doch ſchon fo weit ver- 
dichtet hatten, daß man in den Niederlanden davon Kenntnis 
erhielt. Daß England die ausſchließliche Kontrolle der gan- 
zen Küſte von Calais bis zur Scheldemündung als fein haupt⸗— 
ſächliches Kriegsziel betrachtet, liegt auf der Hand. Wir 
haben auch Grund zu der Annahme, daß es Calais nicht 
wieder zu räumen beabſichtigt, und ſchwerlich 
wird unter den Jungfrauen des heutigen Frankreichs wieder 
eine Jeanne d'Arc erſtehen. Aber iſt es für Holland und 
Belgien verführeriſch, das Los zu teilen, das England de 
geſchwächten Frankreich zugedacht hat?! Ihre Häfen 
Flußmündungen nach britiſchen Wünſchen einzurichten, 
gleichbedeutend mit der Bürde eines engliſchen Proteftorats 
Ein abſolut ſelbſtändiges, neutrales Hollamd iſt 
eine wertvolle Flankendeckung für 
Deutſche Reich. Auf der anderen Seite bildet der 
natürliche“ Zuſtand der Scheldemündung mehr als 
bloßen Schönheitsfehler im britiſchen Bilde des zuk 
gen Europas, die holländiſche Befeſtigung Vliſſingens ft 
einen garſtigen Klecks .. . 


und im Prieſterwald 


Mühe zurückweiſen konnten. Den gleichen Mißerfolg hatten 
weitere, im Laufe des Tages gegen die gleiche Einbruchsſtelle 
geſetzte Angriffe. Der Tag hatte dem Feind zwar wiederum hr 
ſchwere Verluſte, aber nicht den geringſten Erfolg gebracht. 
der Tranchée fanden Angriffsunternehmungen an Veſem Tage 


In der Nacht zum 29. erfolgte ein außerordentlich ſtarker Feuer- 
überfall auf unſere Stellungen von Combres bis über die Tranchée >: 
hinaus. Ein franzöſiſcher Angriff ſchien geplant. Unfer Feuer verhin⸗ 
derte aber ſeine Ausführung. Nur öſtlich der Tranchse ſtießen die 
Franzoſen Roch in der Nacht in ſchmaler Front vor. Der Angriff braı 
in unſerem Feuer zuſammen. Den ganzen Tag lagen dann unſere 
Stellungen unter heftigem Feuer. Um 12 Uhr mittags griff der 
Feind erneut bei Les Eparges an. Er verwendete hierzu diesmal 
beſonders ſtarke, anſcheinend von anderen Stellungen fortgezogene 
Aber auch mit ihrer Hilfe gelang ihm ein Einbruch in 
unſere Stellungen nicht. Dieſer, wie drei weitere im Laufe des 
Nachmittags unternommene Vorſtöße wurden wiederum mit 
ſchweren Verluſten für die Franzoſen abgewieſen. Während des 
Reſtes des Tages und die ganze Nacht hindurch belegte der Feind 
unſere geſamten Stellungen mit äußerſt heftigem Feuer. Auch 
ſämtliche in die Cötes Lorraines hineinführenden Straßen ſowie 
die ſchon längſt nicht mehr von uns bewohnten Dörfer auf dieſen 


wieder ausgiebig mit Feuer bedacht. 


Auch am 30. Juni wurde bei Fortſetzung der ſtarken Beſchießung 
ein Angriffsverſuch nochmals wiederholt. Dann ſchien der Feind 5 5 
das Ausſichtsloſe ſeiner immerwährenden Angriffe eingeſehen zu 
haben. Vielleicht waren auch ſeine außerordentlich 
ſtarken Verluſte oder Munitionsmangel die Ber- 
anlaſſung dafür, daß er vom Abend des letzten Junitages an in 
ſeinen Bemühungen zur Wiedereroberung der verlorenen Höhe nach— 
ließ. Der 1. Juli verlief verhältnismäßig ruhig. Wer jedoch als 
Neuling in unſeren Kampfverhältniſſen an dieſem Tage ſich unſeren 
Stellungen auf den Maashöhen genähert hätte, der hätte wohl ge— 
glaubt, daß an den viel umſtrittenen Punkten neue ſchwere Kämpfe 
im Gange wären. Denn ſelbſt, wenn das Feuer dort nachließ, iſt der 
Eindruck auf jeden, der nicht an die ununterbrochenen Nahkämpfe und 
den Widerhall des Feuers aller Kaliber in den dortigen Schlachten 


gewöhnt ift, der einer regelrechten großen Schlacht. Von Ruhe iſt 
dort Tag und Nacht keine Rede. Wie die Franzoſen in verzweifel⸗ 
ter Anſtrengung alles daran ſetzen, ihre dort erlittenen Mißerfolge 
durch, wenn auch noch ſo kleine, Gewinne wieder auszugleichen, ſo 
ermangeln auch wir nicht, ihre immer wiederholten Unternehmungen 
durch rechtzeitige Beſchießung der Orte, an denen ſie ihre Angriffs: 
truppen bereit ſtellten, ihrer Sturmkolonnen und der Gräben vor- 
derer und hinterer Linie, aus denen die zum Angriff angeſetzten 
Kräfte vorgetrieben werden, unter wirkungsvolles Feuer zu nehmen. 
Eine beſonders lohnende Aufgabe fällt hierbei den Fliegern zu. 
In dem Wald: und Berggelände, das die unmittelbare Beobachtung 
außerordentlich erſchwert, zum großen Teil gänzlich ausſchließt, 
müſſen Führer und Truppen ſich auf die Meldungen verlaſſen, die 
unſere wackeren Flieger ihnen erſtatten. Stundenlang kreiſen ſie 
über den ihnen zugewieſenen Aufklärungsabſchnitten, beobachten und 


3 melden mit verabredeten Zeichen jede Bewegung feindlicher Batte⸗ 
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rien oder einzelner Geſchütze. Der Gegner wiederum kennt die Ge⸗ 
fahren, die ihm der feindliche Flieger bringt. Er weiß genau, 
daß er binnen kurzem das Ziel der feindlichen Artillerie ſein 
wird. Die Bekämpfung der Flieger laſſen ſich daher beide 
Parteien angelegen ſein. Neben den beſonders hierfür be— 
ſtimmten Batterien, unter Umſtänden auch Infanterie-Abteilun- 
gen und Maſchinengewehren, fällt dieſe Aufgabe neuerdings 
beſonderen Kampfflugzeugen zu. 
bereits feſtgeſtellt worden, daß die deutſchen Flieger im Luft— 
kampf unzweifelhaft die Ueberlegenheit über die feindlichen Kampf: 
flugzeuge errungen haben. Auch hier, zwiſchen Maas und Moſel, 
haben wir den gleichen Erfolg zu verzeichnen. Vor kurzem gelang 
es einem unſerer Kampfflieger, in der Gegend von Eſſey ein 
franzöſiſches Flugzeug herunterzuſchießen. Wo deutſche Kampf— 
flugzeuge erſcheinen, räumt ſeit dieſem und anderen Erfolgen der 
franzöſiſche Flieger jetzt ohne Beſinnen die Luft und gibt damit 
ſeine Unterlegenheit zu. a 
Am 2. Juli hatten wir Gelegenheit, die Tätigkeit unſerer und 
der franzöſiſchen Flieger ausgiebig zu beobachten. Wie die Er⸗ 
eigniſſe der nächſten Tage zeigten, hatte der Feind ſeine Artillerie 
zur Bekämpfung unſerer Stellungen auf den Maashöhen verſtärkt 
und benäßte den Tag vorzugsweiſe dazu, feine neuen Batterien 
gegen unſere Stellungen und Anmarſchwege mit Hilfe von Flie— 
gern einzuſchießen, ſoweit unſere aufmerkſamen Kampfflugzeuge 
dies zuließen. Mit einer Fortſetzung der dortigen Kämpfe war 
demnach zu rechnen. Noch während der Nacht ſteigerte der Feind 
ſein Feuer nicht nur gegen die bisherigen hauptſächlichſten An— 
griffsziele, ſondern auch gegen unſere benachbarten Stellungen auf 


der Combres⸗Höhe und weiter nordöſtlich in der Ebene bis Marchs⸗ 
ville und Maizeray. 


Der 3. Juli brachte erneute Infanterie-Angriffe, eingeleitet 
jedesmal durch heftiges Feuer, beſonders mit Stickgas gen 
ſchoſſen, und begleitet durch einen Hagel von Handgranaten, 
deren Anwendung bei den Franzoſen neuerdings beſonders beliebt 
iſt. Viermal griff der Feind an dieſem Tage bei Les Eparges 
heftig an. Ebenſo oft wurde er mit blutigen Köpfen in die Flucht 
geſchlagen. 

Es ſchien dann, als ob er die Unmöglichkeit, hier einzudringen, 
allmählich eingeſehen und alle weiteren Verſuche aufgegeben habe. 
Denn der 4. und 5. Juli brachte nur Artilleriekämpfe. Aber ſchon 
am Abend des 5. ließ die zunehmende Heftigkeit des feindlichen 
Feuers eine Wiederholung von Infanterie-Angriffen vermuten. 

Nachdem am ſpäten Abend des 5. die zweimaligen Verſuche, in 
unſere Stellungen einzubrechen, an der Wachſamkeit unſerer Grena⸗ 
diere geſcheitert waren, brachte der 6. Juli wieder einen über den 
ganzen Tag ausgedehnten beſonders ſchweren Kampf. 


2. Der Kampf im Prieſterwald 


In den franzöſiſchen Tagesblättern vom 30. Mai erſchien ein amtk⸗ 
licher Bericht über „Die Eroberung des Prieſterwal⸗ 
des“. Darin waren die ſchweren Kämpfe geſchildert, die die Fran— 

zoſen in dieſem Walde zu beſtehen hatten und die für fie „nach ſieben 
Monaten unabläſſigen Ringens endlich zum Ziele führten“. Dieſer 
Prieſterwald war in den erſten Julitagen der Schauplatz erneuter 
ſchwerer Kämpfe, eines durchſchlagenden deutſchen Erfolges. 

Vom Kamm der Höhe, die ſteil aus dem Moſeltal aufſteigt und 
dieſes nur um etwa 200 Meter überhöht, erſtreckt ſich nordweſtlich 
Pont⸗à⸗Mouſſon ein ausgedehntes Waldgebiet. Deſſen gegen 
Pont⸗ a-Mouſſon abfallender Teil bis an die Straße Fey⸗en⸗ 
Haye—Norroy heißt auf den deutſchen Karten „Prieſterwald“, wäh⸗ 
zond auf den franzöſiſchen nur der ſüdliche Waldteil dieſen Namen 


An anderer Stelle iſt 


führt, der nördliche aber Bois Communaux genannt ift. Hi 
mag eine Erklärung dafür liegen, daß die Franzofen ſich fü 
ſtrittene Herren des „Prieſterwaldes“ hielten. Am Südrand des 


Waldes, an der Straße Pont⸗à⸗Mouſſon—Montauville —Limey liegt 
der Exerzierplatz, im Walde der Schießplatz der Garniſon Pont⸗a- 
Mouſſon. Die Mannſchaften der franzöſiſchen Regimenter, die uns 
hier gegenüberſtehen, ſtammen aus den Ortſchaften der Umgebung, 
und manch gefangener Franzoſe konnte in Begleitung von deutſchen 


Landſturmmännern früher, als er gedacht und gehofft hatte, ſeine 
Angehörigen in ſeinem Heimatsort begrüßen. 8 
Der Prieſterwald iſt der echte lothringiſche Wald. Nur wenige 
und ſchlechte Wege durchziehen ihn. Dichtes Unterholz erſchwert 
jegliche Bewegung außerhalb der Wege. Die mangelnde Forſt⸗ 
kultur haben unſere und die franzöſiſchen Granaten nachgeholt. 


Sie haben dem Wald Licht und Luft geſchaffen. Freilich find fie 


dabei ſo weit gegangen, die alten Baumrieſen teils mitſamt den 
Wurzeln herauszureißen, teils inmitten der Stämme zu knicken. 
Tief eingeriſſene Schluchten zerklüften den Wald und behindern 
ſeine Wegſamkeit. Die höchſte Erhebung hat das Waldgelände in 


einem Höhenkamm, der vom Eintritt der Straße Fey-en⸗Haye — 


Norroy in den Wald nach Oſten zieht. Auf dem höchſten Punkt 
ſteht das Croix des Carmes. Auf dieſem Höhenrücken liegen 
die deutſchen Stellungen. 

In ſchweren, hin und her wogenden, monatelangen Angriffen 
war es den Franzoſen dank ihrer Uebermacht Anfang Juni ge— 
lungen, auf dem weſtlichen Teil des Höhenrückens Fuß zu faſſen. 


Sie wieder hinunterzuwerfen, war das Ziel unſeres Angriffes am 


4. Juli. Es war kein leichtes Stück Arbeit, das uns dort bevor- 
ſtand. Die Franzoſen hatten ſechs und ſieben Stellungen hinter- 
einander in einer Geſamttiefe von vier- bis fünfhundert Metern 
ausgebaut. Unſer Angriff wurde eingeleitet durch einen Vorſtoß 
aus dem an der Moſel liegenden Abſchnitt. In einer Breite von 
etwa 250 Metern gelang es hier, in die feindliche Stellung einzu— 
dringen und fünf franzöſiſche Blockhäuſer mitſamt ihrer Beſatzung 
in die Luft zu ſprengen. Wir zerſtörten die eingebauten Kampf⸗ 
mittel und gingen dann, wie vorgeſehen, wieder in die alte Kampf⸗ 
ſtellung zurück, ungeſtört vom Feinde. : 
Hauptangriff. 
franzöſiſche Infanterie konnte dem Anſturm nicht ſtandhalten. 
Stellung auf Stellung fiel. Am Abend waren alle f 


nommen. 
fangene, 


Zwölf Offiziere, 
drei Geſchütze, 


über tauſend unverwundete 
ſieben Mienenwerfer, ſieben 


Ma⸗ 


ſchinengewehre, ein Pionierpark mit reichlichem Gerät waren 


unſere willkommene Beute. Was die Franzoſen in monate⸗ 
langem Ringen erworben, hat unſere ſtürmende Infanterie, 
unterſtützt durch die vortreffliche Artillerie, ihnen in wenigen 
Stunden wieder entriſſen. Wo man hobelt, fallen Späne. Ohne 
Verluſt iſt ſolch ein Erfolg nicht zu erreichen. Unſere G efamt- 
verlufte einſchließlich der nur vorübergehend ausfallenden 
Leichtverwundeten erreichten aber nicht einmal die Zahl allein der 
gefangenen Franzoſen. Deren Verluſte an Toten waren außer- 
ordentliche. Nach Ausſage der Gefangenen waren die Kompagnien 
ſchon vor unſerem Angriff nur durch unſer Artilleriefeuer auf 
60 bis 70 Mann zuſammengeſchmolzen. In dem eingangs er⸗ 
wähnten amtlichen Bericht iſt betont, daß die franzöſiſchen 
daten den Prieſterwald als „unſern Wald“ ungleich ſinnig 
zeichnen als die Deutſchen, die ihn „Todeswald“ 
„Wald der Witwen“ nennen. 


öder 
Die Phantaſie des Bericht⸗ 
erſtatters in Ehren. Uns iſt indeſſen von einer derartig geſchmack⸗ 


vollen Benamſung nichts bekannt. Am 4. Juli iſt aber der 
Prieſterwald den Franzoſen zum „Todes wald“ geworden. 

Selbſtverſtändlich mußten wir damit rechnen, daß der Feind uns 
den Gewinn bald ſtreitig machen würde. Schon in der Nacht zum 
5. Juli ſetzte er zu dem erwarteten Gegenangriff ein. Wir konnten 
dieſen, wie auch die ſpäteren, abweiſen. Unter den Gefangenen 
befinden ſich auch farbige Franzoſen. Söhne der Inſel 
Réunion ſind es, die zum Kampfe für Ziviliſation und Kultur 
herangeholt ſind. Nicht nur in ihrer Uniform ſind ſie franzöſiſche 
Soldaten geworden, ſondern auch in ihrer Geſinnung. Denn 
gleich dieſen ſagten ſie bei ihrer Vernehmung aus, daß ſie den 


franzöſiſchen Zeitungen keinen Glauben mehr ſchenken, daß ſie, 


des Krieges müde, den Frieden wollen, ſei er zugunſten Frank: 
reichs oder nicht. Anſcheinend iſt dieſe Stimmung auch in der 
Bevölkerung nicht ſelten. In Bont-3-Mouffon ſollen 


Frauen das Automobil des Präſidenten der Re bu 
blik mit Steinen beworfen haben unter dem Rufe, ſie 


wollten den Frieden, fie wollten ihre Söhne zurückhaben. 


Nachmittags begann dern 
Die durch unſer Artilleriefeuer erſchütterte 


fran⸗ 
zöſiſchen Stellungen in einer Breite von 1500 Metern ige» 
Ge- 
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| Einrücken der deutſchen Truppen in Belgien. Der Angriff der Deutſchen gegen Lüttich entwickelt ſich. Der 

. Eine unbedeutende Truppenabteilung ver⸗ Kampf in den Straßen war von äußerſter Heftigkeit. Ein 

| ſucht einen Handſtreich auf Lüttich, einzelne | Mordverſuch, den verkleidete deutſche Soldaten gegen den 
Reiter dringen in die Stadt, um ſich des Gouverneur unternommen haben, hat heftigen Unwillen erregt. 

. Kommandanten zu bemächtigen, der ſich Die Verluſte der Angreifer ſind beträchtlich. Man verſichert, daß 

f 8 nur durch die Flucht der Feſtnahme ent⸗ ein General gefangen iſt. Die Belgier haben 24 Kanonen erbeutet. 

5 ziehen konnte. i 

= 

1 7. Auguſt 7. Auguſt 

8 Die Feſtung Lüttich iſt ſeit morgens 8 Uhr Zahlreiche aus Lüttich eingetroffene Meldungen beweiſen, daß 
feſt in deutſchem Beſitz. Ein Teil der der Widerſtand bewundernswert war und fortdauert. 
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Zum Jahrestag des Kriegsausbruches 
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Was die Franzoſen vom erſten Kriegsmonat erfuhren 


Forts hält ſich noch. 


Links: Die Tatſachen — Rechts: Die amtlichen franzöſiſchen Meldungen 


9. Auguſt < 

Präſident Poincaré hat der Stadt Lüttich zur Erinnerung des 
Kampfes, den ſie für ihre Verteidigung führt, das Kreuz der 
Ehrenlegion verliehen. — Die Nachricht, daß 1 General gefan⸗ 
gen, 24 Kanonen erbeutet wurden, beſtätigt ſich. 


13. Auguſt 5 
Die Nachrichten von Lüttich und Umgegend ſind gut. Die Forts 
führen immer noch den Kampf fort; keines von ihnen iſt in die 
Gewalt des Feindes gefallen; die Truppen, die ſich nach Ver⸗ 
teidigung des Platzes nach Weſten zurückgezogen hatten, haben 
die Offenſive wieder aufgenommen. ; 
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The Russian Advance into Eası Prussle— The Danger in which Berlin is placed 


Wie ſie ſich's dachten: Der ruſſiſche Vormarſch auf Berlin 
Kartenſkizze eines engliſchen Blattes aus dem erſten Kriegsmonat 
Danach ſollten die Ruſſen am 30. Oktober 1914 vor Berlin ſtehen, was natürlich die Abberufung deutſcher Streitkräfte aus dem Weſten zum 


Schutz der bedrohten Hauptſtadt zur Folge gehabt hätte. Auf der Karte iſt die Entfernung von Straßburg, Mainz, Metz, Köln, Namur, 


Lüttich, Brüſſel bis Berlin genau verzeichnet ... Es iſt aber bekanntlich etwas anders gekommen. 


15. Auguſt a : 
Das letzte Fort von Lüttich, 5 Fort Lone, 2 


iſt in deutſchen Händen. ſich ergeben Ba N äßt! iche 
dieſe Gerüchte als tendenziös und falſch zu b 1 


18. Auguſt 5 
Die Forts von Lüttich werden aufgeräumt 24. Auguſt 


und zur Verteidigung ei ichtet. 
8 ee Die Forts von Lüttich leiſten immer 1 Widerſtand. 
(Seit dem 24. N keine Meldung mehr über . 


21. Auguſt 21. Auguſt a 
Sieg des Kronprinzen von Bayern zwiſchen [Es iſt angenehm, zu e daß heute morgen kein Punkt 
Metz und den Vogeſen über acht franzö- franzöſiſchen Gebiets vom Feinde beſetzt war, außer einem 
ſiſche Armeekorps. Viele tauſend Gefan- kleinen Streifen bei Audun⸗le⸗Roman. 


gene, zahlreiche Geſchütze erbeutet. 22. Auguſt 


N * 
23. Auguſt 8 In Lothringen e unſere Truppen geſtern infolge der 
Sieg des deutſchen Kronprinzen bei Longwy. numeriſchen Ueberlegenheit des Feindes zurückgenommen. 

24. Auguſt 24. Auguſt 5 
Sieg des Herzogs von Württemberg bei Zwiſchen der Mofel Er Mons (in Belgien) iſt die allgemeine 
Neufchaäteau. — Sieg über eine engliſche Schlacht im Gange. . — Seiten ſind „ 
. bei Maubeuge. f 

27. Auguſt i 27. Auguſt ; 5 
Die deutſchen Heere ſtehen von Cambrai Die franzöſiſch⸗ engliſchen Linien find unbedeutend zurückge⸗ 
bis zu den Vogeſen auf franzöſiſchem Boden. nommen worden. — Das Miniſterium iſt zurückgetreten und 
General v. Kluck hat die engliſche Armee unter Zuziehung zweier ſozialiſtiſcher Miniſter neu konſtruiert 
bei Maubeuge geſchlagen, Gen. v. Bülow worden. — General Galiéni iſt zum . der Armee 
und v. Haufen acht franzöſiſche Armeekorps von Paris ernannt worden. . = 

zwifchen Sambre, Namur und Maas voll⸗ 5 
ſtändig geſchlagen. Die Armee des Herzogs 
von Württemberg hat nach ſiegreichen 
Kämpfen die Maas überſchritten. 


28. Auguſt 28. Auguſt 1 
Die engliſche Armee und drei franzöſiſche ] Die engliſche Armee hat ſich nach glänzendem Widerſtand vor 
Territorial⸗Diviſionen bei St. Quentin der feindlichen Ueberzahl ein wenig zurückgezogen. Rechts von 

unter Verluſt mehrerer tauſend Gefange- ihr haben unſere eigenen Armeen ihre Stellungen behauptet. 
ner völlig geſchlagen. N 8 = 


29. Auguſt 5 29. Auguſt 


Manonvillers, das ſtärkſte franzöſiſche [Die Lage iſt heute dieſelbe wie geſtern. Die Ba Truppen 
Sperrfort, in deutſchem Beſitz. ſcheinen ihren Marſch e zu haben. 


\ 


= 


30. Auguft 31. Auguſt ? a Sn 

Deutſche Flieger über Paris. Auf dem linken Flügel haben, infolge einer Reihe von Um⸗ > 

31. Auguſt ſtänden, die ſich zugunſten der Deutſchen wandten, und trotz { 
glücklicher Gegenoffenſiven, die engliſch-franzöſiſchen Streit. 


Gen. v. Kluck ſchlägt die Franzoſen bei kräfte G 
Combles, Gen. v. Bülow bei St. Quentin, 33% Er a terrain). Dr es 


Gen. v. Haufen drängt den Gegner bei 1. September 5 a 
Rethel an die Aisne. — Die Feſte Givet Auf dem linken Flügel haben ſich unſere Truppen teils nach 


iſt gefallen. — Deutſche Vortruppen bei Weſten, t 
Compidane, 30 n von Pals eſten, teils nach Südweſten Fur tgeb dg 
2. September 


Der Präſident und das Miniſterium haben ſich in der merz > 
lichen Notwendigkeit geſehen, die Stadt Paris für den u Ai 
blick zu verlaſſen. sh 


27. Auguft 


Maubeuge 
eug Der Angriff auf Maubeuge iſt eingeleitet. 4. September 


Maubeuge, heftig beſchoſſen, widerſteht mit added. 


6. September = 


Die Beſchießung dauert mit Heftigkeit fort, die Feſtung leiſtet 
weiter Widerſtand trotz Zerſtörung von drei Forts. 


7. September i 7. September 


Maubeuge kapituliert. 40 000 Kriegs: Maubeuge ſetzt feinen heldenhaften Widerstand fort. — D 
gefangene, darunter 4 Generale, und 400 Kriegsminiſter hat den heroiſchen Verteidigern von Mauben 
Geſchütze fallen in deutſche Hände. ine Ue en, 
. daß ſie den Widerſtand bis zu der . beben Stunde 
ihrer Befreiung fortſetzen werden. i 

(Seit dem 7. September keine Meldung 


e erbeutet, weis 


i gemacht. 
20. Auguſt 


Schlacht bei Gumbinnen. 8000 ruſſiſche 
Gefangene, 8 Geſchütze erbeutet. — Zurüd- 
En nahme der deutſchen Truppen vor der 
3 ruſſiſchen Uebermacht. ; 

27.— 29. Auguſt 

Hindenburgs Sieg bei T Tannenberg Ortels⸗ 


8 I ͤburg—ilgenburg. Nach anfänglicher Mel⸗ 
5 ä 5 dung 30 000 Gefangene. 


5 8 et Auguſt 


19. Auguſt 

Ruſſiſcher Sieg bei Sialtpänen; 8 Kanonen, 2 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. 

27. Auguſt N 
Die deutſchen Truppen haben „Mazurenland“ geräumt. Die 
Ruſſen find ohne jeden Aufenthalt in dieſes ſehr ſchwierige | 
Gelände eingerückt, deſſen weſtliche Ausgänge fie geftern bes- 
ſetzt haben. 

29. Auguſt * 
Die deutſchen Truppen ſetzen ihre Rückzugsbewegung a 8 


— 


Königsberg und Allenſtein fort. |: 
1 i Die Zahl der Gefangenen hat fi au; Die ruſſiſche Armee hat een völlig eingeſchloſſen und | 
|: 5 60 000 erhöht. Allenſtein beſetzt; die deutſchen Truppen ſind auf dem Rückzuge. 
a 3. September en Seit dem 29. Auguſt 2 


Gefangenenzahl auf 90 . . Nichts mehr über Oſtpreußen! - 


Niriegsernte 
2 8 5 a Von Karl Frank 


ZV . . . Und Garben wird man binden dieſes Jahr, 
ne: Wie noch kein Sommer fie uns je gebar — 
Be SE : Garben der Hoffnung und der Tapferkeit, 
= SEE Giarben, von Tränen ſchwer und ſchwer von Leid; 
GSiarben vom ſtillen, ſchlichten Heldentum er 
8 Der Pflicht, die nichts von Ehren weiß und Ruhm. = x 
Und mohnrot wird's aus dieſen Garben leuchten, 
Wie wenn vom Blut ſich gelbe Haare feuchten — 
Und lodernd werden ſie im Sonnenbrand 
Von Liebe glüh'n zum teuren Vaterland — — 


ar = So wird man Garben binden dieſes Jahr! 
Zu trutzigen Burgen werden unſre Scheuern, 
Und wie den Sieg des Himmels wird man feiern 
Dies heilige Ernten, wie noch keines war. 


F 1 
e ee a f® „ 


Kriegsgetraut. Herr Müller 
zählte mir heute, daß alle ſeine drei 


Vom Krieg der Nerven. In 
einem „bombenſicheren“ Unterſtand ſitzt 


Kindermund. An einem warmen 
Tage ſitzt die Mama mit einer Freundin 


auf dem Balkon und meint im Laufe des 
. Geſpräches: „Es iſt doch merkwürdig, wie 
wenig Gewitter es in dieſem heißen Som⸗ 
mer gibt!“ — Fritzchen, der eifrig mit ſei⸗ 
nen Soldaten ſpielt, hört hin, denkt nach 
und ſagt: „Weißt) Du, Mutti, das kommt 
vielleicht daher, weil der ganze Donner 
jetzt für die Kanonen gebraucht wird.“ 
. * 


Liebesſtrategie. Aſſeſſor K. 
macht eine Landpartie mit mehreren be⸗ 
kannten Familien. Beſonders hat es ihm 
die Tochter des Schuldirektors angetan, 
deer er ſoeben einen launigen Vortrag über 

die Strategie auf dem Schlachtfelde und 
über die Liebesſtrategie hält. Dabei haben 
ſich beide ein ziemliches Stück von den übri⸗ 
gen entfernt, was die junge Dame plötzlich 
zu ihrem wirklichen (oder nur ſcheinbaren?) 
Entſetzen konſtatiert. Da meint der Aſſeſ⸗ 
ſor: „Sehen Sie, gnädiges Fräulein, die 
Herrſchaften da hinten ſind die „rückwär⸗ 
tigen Verbindungen“; dieſes reizende Wäld⸗ 
chen ſtellte die „Operationsbaſis“ dar und 
der Raum um uns die „Charakteriſtiſche 
Leere des Kampffeldes“. Wir werden aber 
ſogleich eine „Umgruppierung vornehmen, 
einer aeg zu ent⸗ 


einer und läßt ſich vom Kameraden ra⸗ 
ſieren. Bums! Ein zentnerſchwerer Eiſen⸗ 
klotz bricht durch die Decke, bohrt ſich in 
den Boden. Rauch, Sand, Steine, zer⸗ 
brochene Geräte wirbeln auf. In einer 
Ecke liegen die beiden Grauen. Langſam 
erhebt ſich der eine, betaſtet die Erdkruſte, 
die fein Geſicht bedeckt, und ſagt: „Maxe, 
ick jloobe, Du mußt mir nochmal inſeifen!“ 
(Luſtige Blätter) 


Wahres Geſchichtchen. Saß ich 
da kürzlich an einem heißen Abend auf 


einem Münchener Bierkeller und frug mehr 


aus Mitgefühl als aus Neugierde meine 
Bierhebe, ob denn ihr Schatz auch im 
Kriege Sei. „Mei Schatze 
Kompagnie von mir ſteht drauß'n!“ ent⸗ 
ringt es ſich ſeufzend ihrer Bruſt. 
m Jugend) 
Der Zar verkündete neulich, daß die von 
den Abgeordneten erbetene Eröffnung der 
Duma zwar erfolgen werde, doch nicht jetzt, 
ſondern ſpäter. Nun ſind wieder acht neue 
Verhaftungen von Duma⸗-Abgeordneten er— 
folgt. Sobald der letzte Abgeordnete ver- 
haftet iſt, wird die Duma eröffnet werden. 
(Kladderadatſch, 


a ganze 


ter kriegsgetraut find. — „Alſo N 
meelieferant.“ . 
* 

Kriegsſpiel. „Warum kommſt Du 
ſo ſpät nach Hauſe, Junge?“ — „Wir haben 
die „Ruſſen“ beſiegt, und weißt Du, Papa, 
eh' da immer die vielen Gefangenen gezählt 
ſindl“ (ugend) 

* Fe: 

Entgegen früheren Meldungen über 
ſchlechte Behandlung unſerer in Rußland 
zurückgehaltenen Landsleute wird jetzt über 


eine gewiſſe Beſſerung ihrer Lage berichtet. x 5 


Einer der Gefangenen darf ſich ſogar in ſei⸗ 

nem Berufe betätigen, — Der Mann iſt 

Hungerkünſtler. (Kladderadatſch) 
E 7 D 

Im vorigen Sommer gab es in Oſtpreu⸗ 
ßen viele Blumen in den Gärten; dann aber 
kamen die Ruſſen. Jetzt ſind weder Blu⸗ 
men noch Ruſſen mehr da: Sie ſind beide 
ausgeriſſen. (Kladderadatſch) 

* 

Hin und her. „Wie ſteht's denn 
mit den Balkanſtaaten, Herr Redakteur?“ 
— „Da kann ich Ihnen nichts Genaues 
ſagen; vor einer Viertelſtunde waren fie 
jedenfalls noch neutral!“ Jugend) 
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